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1 tür in der Anatomischen Anstalt der lmu 

editOrial

liebe leserinnen und leser,

mathematik ist nicht nur rechnen. mathematik ist Basis unzähliger 
aspekte des modernen alltags, von internetsuchmaschinen über 
Banken und versicherungen bis hin zu datenverschlüsselung und 
flugzeugbau. aber wie vermittelt man mathematik, und wie lernt 
man dieses faszinierende fach am besten? diese fragen stehen im 
fokus der titelgeschichte und des essays dieser mum. 

rechnen müssen auch mieter in münchen – und zwar gut. dabei 
steigen die mieten weiterhin – und die sogenannte gentrifizierung 
tut dazu ihr übriges. ein lmu-student stellt sich gegen den trend: 
maximilian heisler kämpft unter anderem als vorsitzender des 
„Bündnis Bezahlbares wohnen“ gegen die gentrifizierung und als 
referent für sozialpolitik der lmu-studierendenvertretung für mehr 
bezahlbaren wohnraum für studierende.

für die Politik scheinen die flüchtlinge nur zahlen zu sein und es 
wirkt so, als ob entscheidungen oder willensbekundungen ledig-
lich aufgrund ihrer anzahl getroffen werden. dabei sind mit den 
flüchtlingen vor allem schicksale und geschichten verbunden.  
einige flüchtlinge studieren mittlerweile an der lmu – mum hat 
mit ihnen über ihre Odyssee, ihre hoffnungen und ziele gesprochen.

Über 500 Jahre zählt die Geschichte der LMU nun schon. Über die 
wechselvolle historie der universität berichtet die neue geschichts-
zeitleiste, die wichtige ereignisse aus der lmu-vergangenheit mit-
tels Bildern, texten und dokumenten beleuchtet. diese geschichts-
zeitleiste wird in dieser mum vorgestellt.  

viel spaß beim lesen, 
ihre mum-redaktion
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Professor Dr. Hans van Ess
Vizepräsident  

der Ludwig-Maximilians-Universität München

zur sache

geiSteSwiSSenSchAFten müSSen  
unbeStechlich Sein

1 Professor hans van ess ist Vize-

präsident der lmu für den bereich

internationales sowie Präsident der

max weber Stiftung. Sie zählt zu

den maßgeblichen trägern deut-

scher geisteswissenschaftlicher

Forschung im Ausland und unter-

hält weltweit zehn wissenschaftlich

autonome institute, die eine brü-

ckenfunktion zwischen den gastlän-

dern und deutschland einnehmen.

das spezifisch geisteswissenschaftliche, das „ver-
stehen des menschlichen“, gerät dabei leicht un-
ter die räder. geisteswissenschaftliche forschung 
scheint sich heute damit schwer zu tun, nur sie 
selbst zu sein. für die außenwerbung braucht sie of-
fenbar ständig einen schuss sozialwissenschaft. ich 
bin nicht sicher, ob ihr das langfristig guttun wird.

in der lehre hat es die Bologna-reform den stu-
dierenden der geisteswissenschaften leichter 
gemacht, die universität mit einem abschluss zu 
verlassen. das geschäft der geisteswissenschaften 
selbst hat sie aber erschwert, zumindest wenn die-
se aufwendige vorkenntnisse erfordern, deren er-
werb einen großen teil des studiums in anspruch 
nimmt. als folge kommt die inhaltliche ausbildung 
in dieser Zeit zu kurz, denn in drei Jahren lässt sich 
der wahre sinn eines geisteswissenschaftlichen 
faches kaum vermitteln, wenn die Propädeutik da-
von schon zwei Jahre dauert. Auch hieran wird der 
druck deutlich, der auf den geisteswissenschaften 
lastet: wir vergeben themen an die studierenden, 
weil wir glauben, dass Personalleiter großer und 
mittelständischer unternehmen unsere absolven-
ten nicht einstellen, wenn deren Prüfungsthemen 
zu esoterisch klingen.
dabei sind die geisteswissenschaften vor allem hü-
ter intellektueller traditionen und geistigen erbes. 
sie produzieren erkenntnisse um der erkenntnis 
willen. ihre Basis ist die arbeit mit belastbaren 
Quellen und vor allem – ihre unbestechlichkeit. 
darauf sollten sie sich zurückbesinnen. 

geisteswissenschaften sind aus dem gefüge einer 
traditionsuniversität wie der lmu nicht wegzuden-
ken. und sie sind erfolgreich – auch international: 
viele deutsche geisteswissenschaftler sind heute 
in den usa, in großbritannien oder china tätig.  
zudem tragen die institute – etwa die der max 
weber stiftung – erheblich zur reputation deut-
scher geisteswissenschaften im ausland bei. wenn 
heute von Problemen der geisteswissenschaften 
die rede ist, betrifft es nicht die geisteswissen-
schaftler an sich, sondern das Konzept der wis-
senschaft als ganzes in einer zeit, die an schneller 
verwertung mehr interessiert zu sein scheint als an 
intellektuellem gewinn.

mit diesem Konzept wird man den fächern aber 
nicht gerecht: die geisteswissenschaften werden 
steril bleiben, wenn sie meinen, Probleme einfach 
nur abarbeiten zu müssen, um der umwelt patente 
lösungen anbieten zu können. denn der eigentliche 
Kern der geisteswissenschaften ist das verstehen. 
die glücklichsten momente meines eigenen wis-
senschaftlichen arbeitens sind immer die gewesen, 

wenn ich völlig zweckfrei an einem thema forschen konnte und etwas verstehen konnte, 
was mir vorher nicht klar geworden war. Geisteswissenschaften sind eben nicht ein Job 
wie jeder andere – aber es gibt starke Kräfte, die mit dem verweis auf gesellschaftliche 
zwänge und notwendigkeiten versuchen, genau diesen gedanken durchzusetzen. 

nicht nur oPFer
als geisteswissenschaftler sollten wir uns ehrlicherweise aber auch fragen, ob wir tat-
sächlich einfach nur Opfer widriger Politik sind oder ob wir nicht zu der lage selbst 
beigetragen haben. mein fach, die sinologie, war einst ein fach des geistes. für men-
schen in europa war china eine welt, die der eigenen in vielerlei hinsicht überlegen 
schien. also musste man diese Kultur mit all ihren verschlungenen Pfaden kennenler-
nen. dieses Projekt hat die sinologie für lange zeit angetrieben. doch als die univer-
sitäten in den usa nach dem zweiten weltkrieg das fach sinologie etablieren wollten, 
versuchten ihre vertreter die Politik ihres landes von deren notwendigkeit nicht durch 
das zu überzeugen, was die grundlagen des fachs gewesen waren, sondern dadurch, 
dass bestimmte Kenntnisse politisch und militärisch von nutzen seien. viele vertre-
ter meines faches haben infolge dessen die kulturelle ausbildung durch sozialpoliti-
sche fragestellungen verdrängt, weil die Öffentlichkeit dies so zu wünschen scheint.  
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KunStProjeKt Zu den „urSPrüngen 
deS lebenS“
der Beginn des lebens als Kunstperformance 
oder installation: für diese Projektidee an der 
schnittstelle von Kunst und wissenschaft sind die 
renommierte Münchener Künstlerin Judith Egger 
und dieter Braun, Professor für system-Biophysik 
an der lmu, mit dem Kunstpreis „zwei:eins“ aus-
gezeichnet worden. Dieser mit 10.000 Euro do-
tierte Preis wurde im November 2015 erstmals für 
einen Projektentwurf aus dem Bereich der Bilden-
den Kunst vergeben, die mit einem außerkünstleri-
schen feld oder einer wissenschaftlichen disziplin 
kooperiert.

1 Professor dieter braun und die Künstlerin judith egger bei einer ersten diskussion zum 

gemeinsamen Projekt 

Jetzt kann der konzeptionelle Teil der Arbeit be-
ginnen. Für Judith Egger ist es von Vorteil, dass 
sie in der Projektskizze für „zwei:eins“ noch nicht 
konkret werden musste: „es ist alles offen. ich 
habe ja noch nie mit einem wissenschaftler ein 
Projekt realisiert, dieter Braun noch nie mit einem 
Künstler. spannend ist der experimentcharakter 
des Projektes.“

dieter Braun forscht an der lmu zu den ursprün-
gen des lebens und der evolution von Biomolekü-
len. sein wissen wird in die künstlerische arbeit 
einfließen. aus der zusammenarbeit mit egger 
verspricht er sich neue impulse für seine wissen-
schaftliche arbeit: „der Blickwinkel von außen 
auf die forschung ist ein sehr inspirierender, weil 
ganz unerwartete anregungen kommen können.“
Bei der gemeinsamen diskussion zwischen Künst-
lerin und forscher fallen schon erste gemeinsam-
keiten auf. so liegen Braun und egger in der ter-
minologie ihrer arbeit dicht beisammen: egger 
nennt ihre arbeiten experimente und versuchs-
anordnungen, wovon auch Brauns forschung lebt. 
im gespräch kommt sie auch immer wieder auf das 
thema leben: „in meiner künstlerischen arbeit 
geht es um vitalität und lebenskraft. lebenskraft, 
die dinge lebendig macht oder vergehen lässt.“

Egger und Braun haben jetzt ein Jahr Zeit, ihr 
Kunstprojekt zum leben zu erwecken. Bei der 
nächsten verleihung des „zwei:eins“-Kunstprei-
ses wird das ergebnis vorgestellt. über das ab-
geschlossene Kunstprojekt wird mum wieder 
berichten. ■ thp 

KooPerAtion mit thAiländiScher 
PrinZeSSin
eine neue Kooperation zwischen dem depart-
ment Pharmazie und der thailändischen Prin-
zessin Professor her royal highness Princess 
chulabhorn mahidol, die gleichzeitig Präsidentin 
des chulabhorn research institute in Bangkok 
ist, widmet sich der erforschung pharmazeutisch 
relevanter naturstoffe: „die thailändische flora 
ist als Quelle für neue naturstoffe prädestiniert 
und die infrastruktur des chulabhorn research 
institute in bester weise geeignet, naturstoffe 
zu isolieren und chemisch zu charakterisieren.  
unser fokus, nämlich mit hilfe von naturstoffen  
neue therapeutische strategien zur Bekämpfung 
von tumorerkrankungen zu entwickeln, macht 
eine Kooperation mit dem thailändischen for-
schungsinstitut sehr interessant für uns“, erklärt 
lmu-Professorin angelika vollmar. ■ cdr 

1 Prinzessin Professor chulabhorn mahidol bei ihrem 

Vortrag am department Pharmazie
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Karriere von Anfang an

Sie arbeiten gerne für Menschen, sind kommunika-
tionsstark und interessieren sich für wirtschaftliche 
Zusammenhänge. 
Starten Sie Ihre Karriere in einem spannenden Beruf 
bei einer modernen Privatbank mit einer Ausbildung

zur Bankkauffrau / zum Bankkaufmann.

Es erwarten Sie eine aktive Unternehmenskultur 
und echte Perspektiven. 

Wir freuen uns auf Ihre Online Bewerbung:
www.merkur-bank.de/privatbank/karriere/

1 der Stiftungsgründer dr. Klaus römer (rechts) mit dem beiratsvorsitzenden 

der Stiftung, Professor Karl-Peter hopfner, und einer laureatin anlässlich des 

zehnjährigen Stiftungsjubiläums im vergangenen dezember

dr. KlAuS römer-StiFtung beSteht Seit Zehn jAhren
Die im Jahr 2005 an der LMU gegründete Dr. Klaus Römer-Stiftung 
ist im vergangenen Dezember zehn Jahre alt geworden. Die De-
partments für Chemie und Biochemie feierten dieses Jubiläum mit 
einem festakt. die chemische forschung an der lmu zu stärken, ist 
die Dr. Klaus Römer-Stiftung vor zehn Jahren angetreten. Seitdem 
wurden rund 300 herausragende Diplom- und Masterstudierende, 
doktoranden, Postdocs und habilitanden der departments chemie 
und Biochemie durch die stiftung gefördert. 

ihr gründer und vorsitzender des vorstands, dr. Klaus römer aus 
Berg, möchte mit der stiftung junge nachwuchschemikerinnen und 
-chemiker der lmu zu exzellenten wissenschaftlichen leistungen in 
chemie und Biochemie motivieren. darüber hinaus will die stiftung 
die chemische und biochemische forschung an den departments 
stärken, indem stiftungsgelder gezielt dazu genutzt werden, heraus-
ragende deutsche wissenschaftler und wissenschaftlerinnen an der 
lmu zu halten oder aus dem ausland zurück an die universität zu holen.  
 ■ cg
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der teddybär ist aber groß! das sind nur wenige erbsen! der Ball 
rollt weg, die eckige Kiste aber nicht! alltägliche elterliche aussa-
gen – die das verhältnis eines Kleinkinds zur mathematik prägen 
können. „studien zufolge können schon säuglinge zum Beispiel 
etwas mit mengen und mengenveränderungen anfangen“, erklärt 
Professor hedwig gasteiger. „sie können noch nicht benennen, dass 
es mehr erbsen sind oder weniger – es aber offenbar wahrnehmen. 
und: verständnis für mathematik kann man schon früh fördern.“

Professor hedwig gasteiger und Professor stefan ufer, beide am 
lehrstuhl für didaktik der mathematik an der lmu wirken, befassen 
sich mit einem thema, das wohl jeden menschen schon einmal um-
getrieben hat: wie lernt man mathematik? dass man sie im zeitalter 
von information und hochtechnologie braucht, steht außer frage. 
mathematik ist Basis unzähliger aspekte des modernen alltags, 
von internetsuchmaschinen über Banken und versicherungen bis 
hin zu datenverschlüsselung und flugzeugbau. „der mathematik 
kann man heute fast nicht mehr entgehen“, so gasteiger. „gerade 
in der wissenschaft ist sie wichtig, beim umgang mit daten, beim 
interpretieren von diagrammen und graphen – überall, wo statistik 
drinsteckt.“ 

doch gerade vor der mathematik hegen viele menschen nach wie 
vor einen übergroßen respekt. ein grund dafür seien manchmal 
auch übertragene ängste, so gasteiger. „mathe – hab ich auch nie 
gekonnt“, sei ein satz, den wohl viele Kinder hörten. „es ist ja 
beinahe salonfähig, in mathe nicht gut zu sein. dass man dagegen 
die grundzüge deutscher geschichte nicht kennt, würde kaum je-
mand gern zugeben.“ dazu komme, dass die inhalte in diesem fach 
so stark aufeinander aufbauten. „wenn irgendwo im lernprozess 
ein wissensloch entsteht, tut man sich mit den weiteren inhalten 
schwer. dann wird das loch größer und es wird immer schwerer, 
dieses zu kitten.“ 

mehrheit Für Zoo oder SchwimmbAd?
eine ganze reihe von untersuchungen zeige, so 
Professor gasteiger, dass schon vor der einschu-
lung erworbene fähigkeiten und fertigkeiten das 
weitere mathematiklernen maßgeblich beeinfluss-
ten. Dass Jungen und Mädchen heute schon im 
Kindergarten an die mathematik herangeführt 
werden, sei also durchaus sinnvoll. „es ist aber 
wichtig, dass das in spielerischer, alltäglicher 
form stattfindet, nicht mit drill und übungscha-
rakter.“ in einer jüngst abgeschlossenen studie 
mit 80 Kindergartenkindern ließ Gasteiger die 

mathematik ist heute schon im Kindergarten thema. das ist sinnvoll, sagen mathematikdidaktiker der lmu – allerdings nur, wenn 
es spielerisch und in den Alltag eingebunden stattfindet. denn allein mit drill und Auswendiglernen geht nichts in einem Fach, in 
dem Verständnislücken riesig werden können, weil seine inhalte so stark aufeinander aufbauen. Forschungen an der lmu zeigen 
wege auf, wie mathematiklernen gelingen kann und übergänge sanfter gestaltet werden können. Zudem gibt es für Schülerinnen 
und Schüler Angebote, die die mathematik attraktiver machen sollen.

1 Auch bei diesem Spiel wird gewürfelt – beim gemein- 

samen bauen gibt die würfelzahl gibt an, wie viele bau-

steine ein Kind nehmen und weiter verbauen darf

mit freude Besser mathe lernen

ZAhlen, bitte! 
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hälfte der Kinder mit klassischen zahlenwürfel-
spielen spielen – wie mensch-ärgere-dich-nicht 
oder fang-den-hut –, die andere mit farb- und 
symbolwürfeln. das ergebnis: Bei den Kindern 
der zahlenwürfel-gruppe wurden – im gegensatz 
zur anderen – deutliche fortschritte im mathema-
tischen denken festgestellt. „das würfeln mit den 
Punktzahlen von eins bis sechs scheint sehr wich-
tig zu sein“, resümiert hedwig gasteiger. „Kinder 
lernen dabei das erkennen von mustern, vor allem 
aber das zählen. dass man bei jedem zahlwort, 
das man beim zählen spricht, nur ein feld weiter-
ziehen darf, ist eine wichtige grundlage für das 
ermitteln von anzahlen.“

Befördern lassen sich mathematische grundfähig-
keiten aber auch in vielen alltagssituationen: Beim 
gemeinsamen tischdecken, etwa wenn eltern 
oder erziehungspersonal fragen: wie viele Kinder 
sind da, wie viele teller brauchen wir? Beim ab-
stimmen über das ausflugsziel: melden sich mehr 
Kinder für den zoo – oder für das schwimmbad? 
„in solchen natürlichen settings lässt sich un-
glaublich viel mathematik lernen – wenn man sie 
richtig nutzt.“ dabei lernten Kinder auch, wie ma-
thematik in die welt eingebunden ist und sich auf 
alltagssituationen übertragen lasse. das beginne 
bei eben solchen feststellungen wie: Oh, der ted-
dy ist ja groß! „dazu braucht es weder drill noch 
verschulung oder leeres faktenwissen.“ leider 
gebe es das aber allzu oft. hedwig gasteiger ana-
lysiert daher auch, was das Kindergartenpersonal 
können muss, um mathematische fertigkeiten 
schon bei Kindern voranzubringen.

denn ohne bereits im Kindesalter erworbene fer-
tigkeiten in mathematik, so erläutert Professor 
gasteiger verschiedene forschungsergebnisse, 
könne sich später auch eher eine rechenschwäche 
entwickeln. „gründe für eine rechenschwäche 

1  das brettspiel „Schätze sammeln“ wurde in einer Studie von Professor gasteiger gespielt

sind aus sicht der mathematikdidaktik oftmals verständnislücken, die sich summie-
ren und irgendwann nicht mehr gekittet werden können.“ man gehe also davon aus, 
dass es sich um „noch nicht vorhandene fähigkeiten“ handelt. 

Folgenreiche rechenSchwäche
fünf Prozent aller schulkinder kämpfen mit einer gravierenden rechenschwäche, die 
auch als dyskalkulie bezeichnet wird – das stellten lmu-wissenschaftler um Professor 
Gerd Schulte-Körne, Direktor der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psycho-
somatik und Psychotherapie des Universitätsklinikums, 2014 in einer Studie fest. 
Der Untersuchung mit 1.633 Münchener Dritt- und Viertklässlern zufolge scheiterten 
solche Kinder vor allem an den grundrechenarten. laut Professor schulte-Körne fehle 
ihnen die vorstellung für zahlen, für mengen, für’s überschlagen. als ursache sieht er 
auch biologische faktoren. worin sich Kinderpsychiatrie und didaktik einig sind, ist, 
dass Kinder mit dyskalkulie viel aufmerksamkeit und eine gute fachliche förderung 
brauchen. denn eine rechenschwäche, so schulte-Körne, könne die entwicklung der 
Kinder auch insgesamt beeinträchtigen: aus angst, vor der Klasse bloßgestellt zu 
werden, verkümmere auch das, was sie eigentlich gut könnten. die studie zeigte auch, 
dass die dyskalkulie bei mehr als der hälfte der Kinder in verbindung mit einer le-
gasthenie auftrat und auch das Geschlecht eine Rolle zu spielen scheint: Jungen haben 
demnach häufiger eine rechtschreib-, mädchen eine rechenstörung. der Kinder- und 
Jugendpsychiater beklagt, dass Letztere im Unterricht oft nicht früh genug erkannt 
werde. auch müssten diese Kinder schulrechtlich entlastet und gefördert werden.

wie es nach dem Kindesalter mit dem mathelernen weitergeht, erforscht hedwig 
gasteigers Kollege Professor stefan ufer. „in der sekundarstufe werden die mathe-
matischen Konzepte fortwährend komplexer“, erklärt er. „strategien, mit denen sich 
lernende vielleicht früher geholfen haben, wie das abzählen an der hand, werden 
spätestens jetzt zum Problem.“ eine große rolle spiele auch die sprache im mathe-
matikunterricht; dies bereite beispielsweise Kindern mit migrationshintergrund gro-
ße Probleme. in einem forschungsprojekt und gemeinsam mit münchener schulen 
arbeitet stefan ufer derzeit daran, welche deutschkenntnisse Kinder benötigen, um 
mathematik zu lernen. dabei geht es nicht unbedingt um komplexe fachbegriffe,  
sondern beginnt bei einfachen zusammenhängen, beispielsweise dass „maria hat 
mehr äpfel als Peter“ dasselbe heißt wie „Peter hat weniger äpfel als maria“.
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dass die mathematik bei schülern allgemein ein imageproblem 
hat, glaubt der lmu-mathematiker Professor martin schottenloher. 
Mit Kollegen und Lehrern hat er deshalb vor rund zehn Jahren das 
„mobile mathe-labor“ (mml) an der lmu gegründet. „mit unseren 
Klassenbesuchen wollen wir reklame für die mathematik machen“, 
erklärt er, „und schüler aus ihrem dornröschenschlaf wecken.“ die 
mathematiker gehen dabei für rund zwei stunden an grund- und 
weiterführende Schulen, um mit Kindern und Jugendlichen zu expe-
rimentieren – etwa zu elementaren fragen der wahrscheinlichkeit. 
„Jüngere Schüler lassen wir dabei Würfel werfen und zählen diese 
gemeinsam aus“, so schottenloher. „so lernen sie experimentell die 
gesetze der wahrscheinlichkeit.“ andere workshops befassen sich 
mit der finanzmathematik - einfachen zinsmodellen am Beispiel von 
taschengeld - oder etwa der Knotentheorie. dazu erhalten die Kinder 
seile und scheren, um unter etwas anleitung zu knoten. „so kom-
men schon zwölfjährige zu ganz ernster mathematik – zu algebra, 
geometrie oder topologie.“ das überraschende sei: „wenn sie dann 
rechnen sollen, klappt es plötzlich.“ ziel des Programms sei es nicht, 
die themen bis zum ende durchzuziehen. „die Kinder bestimmen 
das tempo selbst. sie dürfen laut sein, sich produzieren – und mit 
mathematik spielen.“ 

SymmetriSche Schönheit
Im Juni jeden Jahres lädt das MML Schülerinnen und Schüler zu einer 
veranstaltung im mathematischen institut ein. neben workshops 
etwa zu „Kryptographie – oder wie diebstahl heute funktioniert“ 
gibt es ein mathematik-turnier. schon länger existiert ergänzend 
zum mml das Programm „call a mathe-Prof“: höhere schulklassen 
können dabei einen lmu-dozenten für einen vortrag ins Klassen-
zimmer einladen. das themenspektrum reicht von spieltheorie über 
geometrische edelsteine bis zur Quantentheorie in der mathemati-
schen Physik.

ein weiterer umbruch im lernen tut sich an der schwelle von der 
schule zur hochschule auf. „im studium geht es schon am anfang 
um eine wissenschaftliche theorie“, so stefan ufer. wer mit mathe-
matik wie in der schule alleine anwendungsprobleme lösen wolle, 
habe dabei schlechtere Karten. schüler darüber informieren, was sie 
an der LMU tatsächlich erwartet, soll jedes Jahr in den Sommerferien 
das Probestudium mathematik: neben einer ein- oder zweiwöchigen 

mini-vorlesung – zuletzt mit dem titel „folgen und reihen – in 
die unendlichkeit und wieder zurück“ – und gelegenheiten zum 
selbstständigen Knobeln gibt es unter anderem eine institutsfüh-
rung, eine münchen-rallye und eine vorführung zu Karriereper-
spektiven. auch beim Projekt „mathematik am samstag“ können 
Oberstufenschüler sich über inhalte und berufliche Perspektiven 
eines mathematik-studiums informieren. zudem haben studienan-
fänger noch kurz vor semesterbeginn die möglichkeit, an einem 
zweiwöchigen Brückenkurs teilzunehmen. darin lernen sie auch, 
wie man gerade am studienanfang mit den ungewohnt abstrakten 
inhalten zurechtkommt und mathematisch argumentiert.

das reizvolle an der mathematik? Professor gasteiger glaubt, dass 
gerade das beständige Problemlösen „unglaublich viel freude  
bereiten“ kann. „dieses kleine hochgefühl, wenn man ein Prob-
lem gelöst hat, beschert einem das fach immer wieder.“ aber die 
mathematik berge auch viel schönheit. „wenn man einen schmet-
terling betrachtet, eine sonnenblume, ein schneckenhaus – hinter 
allem stecken symmetrien, muster, mathematische strukturen.  
das ist nicht nur zahlenmaterial, sondern auch eine ganz offen-
sichtliche schönheit.“ ■ ajb

MatheMatikdidaktik 

Die Mathematikdidaktik ist die Wissenschaft, die sich mit dem 
Lehren und Lernen von Mathematik befasst. Sie beschäftigt sich 
mit der Frage, wie man Mathematik lernt, welche Lern- und Ent-
wicklungsprozesse dafür also nötig sind. Zudem geht es dar-
um, wie Unterricht gestaltet sein muss, um optimales Lernen 
in diesem Fach zu ermöglichen – und darum, wie Lernprozesse 
ineinander greifen und vorangebracht werden können. Bezugs-
wissenschaften sind – neben der Mathematik – die Psychologie, 
Pädagogik, Soziologie und Neurowissenschaften.
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Aeneas rekkas, master-Student der informatik an der lmu, hat eine der größten kostenfreien  
mathematiklernseiten für schüler in deutschland, www.serlo.org, mitbegründet. dabei sei er selbst gar 
kein mathe-ass. „in der schule habe ich mich durchgeschlagen, musste viel im internet nachschauen“, 
erzählt der 26-Jährige. „Ich recherchierte in Foren, denn nirgends gab es gute Erklärungen oder Aufga-
ben. Alternativ gab es Schulbücher, die zum Teil schon 15 Jahre alt waren.“ Erst das Bachelor-Studium 
der medieninformatik habe ihm die mathematik näher gebracht. „weil ich auf einmal verstanden habe, 
wofür man sie einsetzen kann.“ als sein freund simon Köhl mit der idee auf ihn zukam, verständliche 
lernseiten für schüler zu entwerfen, war rekkas sofort dabei. unterstützt von lehre@lmu, erarbeitete 
rekkas das technische Konzept, implementierte es – und erhielt dafür den lmu forscherpreis für exzel-
lente Studierende. Heute arbeitet die Hochschulgruppe Serlo mit 50 Ehrenamtlichen, die meisten von 
ihnen Mathematik-Studierende. Die Seite mit mehr als 11.000 Lerninhalten hat im Monat schon 380.000 

Besucher. derzeit kommt ein Bereich „deutsch als fremdsprache“ dazu, den die eu mit Blick auf die flüchtlingskrise fördert. aeneas rekkas’ 
tipp zum mathelernen? „überlegen, wofür man etwas braucht. wenn ich als schüler weiß, dass eine ableitung die steigung einer funktion 
ist und damit meteorologen das wetter vorhersagen, wird es interessant.“

mathematik-Student Stephan Kulla hat die kostenfreie lehrbuchreihe „mathe für nicht-freaks“ initiiert, 
die sich an studienanfänger richtet. „ich liebe die mathematik und beschäftige mich gerne mit ihr. als ich 
in den ersten semestern Kommilitonen nachhilfe gab, hatte ich den eindruck, dass standardlehrbücher 
eher ,für mathe-freaks’ geschrieben waren.“ das wollte Kulla besser machen – mit einem wikibook. seit 
2008 haben über 300 Autoren Artikel beigesteuert, viele davon LMU-Studierende. „Jeder neue Begriff, 
jede definition, jeder satz wird darin erklärt. wir achten darauf, dass nichts ,vom himmel fällt’, sondern 
stets nachvollziehbar bleibt. deshalb sind unsere artikel auch länger und detaillierter als die in den 
standardlehrbüchern.“ neben formeln und texten nutze man auch grafiken, animationen – und seit 
neuestem lehrvideos, bei deren Produktion der Bereich euniversity der lmu tatkräftig unterstützt. das 
Feedback: Bislang fast drei Millionen Seitenaufrufe, davon 900.000 im letzten Jahr. Mit Unterstützung 
der fachschaft für mathematik, Physik und informatik der lmu gewann das lehrbuchprojekt jüngst den 
wettbewerb „die hochschule, die zukunft und du!“ des stifterverbands für die deutsche wissenschaft. stephan Kulla ist außerdem Produzent 
des von euniversity geförderten studenten-Podcasts „the wicked mu“ an der lmu, in dem es interviews mit mathematik-dozenten gibt oder 
clips, in denen studierende ihre abschlussarbeiten vorstellen. das wikibook, das mittlerweile mit serlo.org (siehe oben) verbunden ist, findet 
sich unter https://de.wikibooks.org/wiki/mathe_für_nicht-freaks. interessierte autoren können sich unter http://kulla.me/de/kontakt melden. 

Mit 18 Jahren studiert matthias Paulsen bereits im dritten semester mathematik im bachelor an der 
lmu. Vergangenes Jahr hat er den Bundeswettbewerb Mathematik gewonnen. „Ich hatte bereits in der  
grundschule an ,Känguru’-wettbewerben teilgenommen, später an landes- und Bundeswettbewerben 
mathematik, aber auch an der mathe-Olympiade.“ Beim Bundeswettbewerb werden über mehrere 
runden zuhause aufgaben gelöst und per Post eingeschickt. „das sind keine rechenaufgaben wie in 
der schule. es geht darum, eine mathematische aussage zu beweisen, auf gebieten wie geometrie, zah-
lentheorie, Kombinatorik und algebra.“ die Besten werden schließlich zu einem gespräch eingeladen. 
„mathematik ist eigentlich eine ziemlich kreative angelegenheit“, so Paulsen. natürlich brauche man 
viel hintergrundwissen. „aber beim Beweisen läuft es darauf hinaus, dass man eine gute idee hat.“ das 
wichtigste beim mathelernen? „dass man spaß daran hat, abstrakt und logisch zu denken. eigentlich 
ist das ja etwas ganz natürliches. es gibt ja auch viele leute, die gern sudokus lösen.“

lmu-studenten erzählen, wie man am Besten mathe lernt 

„eigentlich etwAS gAnZ nAtürlicheS“
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mathematik, sagt wikipedia, wird „üblicherweise 
als eine wissenschaft beschrieben, die durch lo-
gische definitionen selbstgeschaffene abstrakte 
Strukturen mittels der logik auf ihre eigenschaf-
ten und muster untersucht”. wenn das mathe-
matik ist, ist mathematik dann interessant? ich 
finde: nein! in dieser beschreibung finde ich 
mich, meine wissenschaft und meine tätigkeit 
nicht wieder! dafür habe ich nicht mathematik 
studiert – davon die ersten sechs Semester von 
1981 bis 1884 an der lmu – sondern weil ich das 
Knobeln in fremden welten spannend fand, weil 
mich die Probleme gereizt haben. und weil ich 
zumindest die Ahnung hatte, dass es da viel zu 
entdecken gibt – und da wollte ich mitmachen.

mAthemAtiK iSt …
und warum tut sich wikipedia so schwer mit der 
Beschreibung meines wunderbaren faches? ich 
glaube, auch deshalb, weil mathematik so viele 
verschiedene sachen gleichzeitig ist. man könn-
te die albernen „liebe ist . . . ”-cartoons durch 
„mathematik ist . . .” ersetzen – ich glaube, da fin-
det sich spielend eine Serie von 52 interessanten, 
wahren, richtigen, bunten, vielfältigen charakteri-
sierungen der mathematik, die zusammen ein Bild 
ergeben könnten, das dieser lebendigen wissen-
schaft, diesem künstlerischen wie auch handwerk-
lichen fach, dieser spielwiese, dieser grundlage 
von hochtechnologie und dieser Quelle fremder 
und faszinierender welten gerecht werden könnte.

mAthemAtiK iSt . . . emotionen!
die einen lieben die mathematik, die anderen has-
sen sie, fast niemand scheint ihr gleichgültig gegen-
überzustehen. ich glaube aber, „die mathematik” zu 
hassen, das geht eigentlich gar nicht, denn mathe-
matik ist so viele verschiedene dinge, die kann man 
gar nicht alle hassen! sie hassen höchstens das, was 
an vorstellungen aus der schule übrig geblieben 
ist. laut einer studie von drei britischen soziologin-

nen aus dem Jahr 2008: „Die Ansichten der Schüler 
über die mathematik enthielten einseitige und fal-
sche Bilder, die sich oft auf zahlen und elementares 
rechnen beschränkten.” also die Bruchrechnung 
und der Pythagoras? die kann und darf man hassen! 
„durch logische definitionen selbstgeschaffene 
abstrakte strukturen mittels der logik auf ihre ei-
genschaften und muster untersuchen”? wenn das 
mathematik ist, fällt auch mir das lieben schwer.

mAthemAtiK iSt … eine Fremde welt!
der dokumentarfilm „colors of math” der russi-
schen filmemacherin ekaterina eremenko aus dem 
Jahr 2012 präsentiert das Wesen der Mathematik 
anhand der fünf sinne hören, sehen, riechen, 
tasten, schmecken und porträtiert dafür fünf ma-
thematiker. eremenkos neuer film „the discrete 
charm of geometry” erzählt jetzt wieder aus der 
welt der mathematikerinnen und mathematiker, 
dieses mal aus der Perspektive einer „filmenden 
Beobachterin” im Berlin-münchener dfg-sonder-
forschungsbereich diskretisierung in geometrie 
und dynamik: mathematik als Kino-erlebnis!

mAthemAtiK iSt … Kulturgut! 
lange vor den anfängen von schrift, vor rund 
22.000 Jahren, kerbt eine junge Frau (während 
die Männer beim Jagen sind) in einer steinzeitli-
chen siedlung am ishango-fluss in zentralafrika 
hintereinander 11, 13, 17 und 19 Kerben in einen 
kleinen Knochen. der ist das älteste mathematik-
fundstück, das wir kennen, und er wird jetzt im 
naturkundemuseum in Brüssel verwahrt. warum 
11, 13, 17, 19? sind die zahlen teil eines Kalen-
ders? Oder kannte man damals schon Primzahlen? 
Das ist kaum denkbar, viele tausend Jahre vor dem 
anfang von schrift. aber Kultur beginnt mit zah-
len und figuren, mit mathematik. und mit einer 
Mathematikerin – die Männer waren ja beim Ja-
gen. (wir kennen die frau natürlich nicht, nur der 
Knochen mit den Primzahlen ist geblieben.)

1 günter m. Ziegler ist Professor für 

mathematik an der Fu berlin, Spezi-

algebiet „diskrete geometrie”. der 

träger des leibniz-Preises (2001) 

und des communicator-Preises 

(2008) engagiert sich vielfältig für 

seine wissenschaft, auch als Autor: 

2011 trat er mit Darf ich Zahlen? 

Geschichten aus der Mathematik 

(Piper) in die öffentlichkeit, 2014 

erschien Mathematik – Das ist doch 

keine Kunst! (Knaus).

ESSaymAthemAtiK iSt …
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MatheMatik ist … etwas, das Menschen Machen!
Und zwar sehr verschiedene Menschen, die fast keine Gemeinsam-
keiten haben, außer der Begeisterung für ihr Fach. Die oben zitierte 
Studie der drei britischen Soziologinnen beschreibt die Vorstellung 
britischer Schülerinnen und Schüler von Mathematikern so: „Ältere, 
weiße Männer aus der Mittelklasse, die besessen sind von ihrem 
Fach, aber keine Sozialkompetenz haben und auch kein Privatleben 
außerhalb der Mathematik.” Kennen Sie das Klischee? Natürlich! 
Stimmt das? Natürlich gibt‘s die Nerds, die dem Klischee entspre-
chen, und auch sie gehören zum bunten Bild der Mathematik. Aber 
es gibt eben genauso die Marathonläufer unter ihnen, die Tänzerin-
nen, die Köche und die Feinschmecker, die Pianisten, die Mütter und 
Väter, die Dichter und Denker – ein buntes Volk. 
Warum ist das wichtig, wie sich die Schüler und Schülerinnen einen 
Mathematiker vorstellen? Weil die begabte 16-Jährige, der Mathe 
schon in der Schule Spaß macht, sich vielleicht überlegt, ob sie 
später Mathematikerin werden will. Das ist eine tolle Perspektive! 
Aber nicht, wenn sie sich fragt, ob sie später mal „ein älterer, wei-
ßer Mann aus der Mittelklasse ohne Sozialkompetenz” werden will.

MatheMatik ist … große ProbleMe!
Mathematik beschäftigt sich mit den schwersten Problemen, die es 
gibt – die Beschreibung des Himmels und der Erde, der Lauf der 
Flüssigkeiten und die Voraussage des Wetters, die Gesetzmäßig-
keiten der Zahlen, die Geometrie der Welt: All das ist Mathematik. 
Und die Probleme sind nicht einfach, seit mehreren Jahrtausenden 
„sitzen wir dran”, mit gigantischen Ergebnissen und Fortschritten 
und Leistungen, teilweise nach jahrhundertelangem Kampf an ganz 
speziellen und immer genaueren Fragen. Und es ist kein Ende in 
Sicht. Flüssigkeiten kann man mit den Navier-Stokes-Gleichungen 
beschreiben – das wissen wir seit mehr als 160 Jahren. Aber haben 
die Gleichungen auch Lösungen? Das ist eines der Millenniums-
probleme der Clay-Stiftung, mit einem Preisgeld von einer Million 
Dollar ausgestattet – das ist allemal eine Anstrengung wert.

MatheMatik ist … groß.
Mathematik ist eine riesige Wissenschaft, lebendig, vielfältig, aktiv. 
Die Anzahl der aktiven Mathematikerinnen und Mathematiker in 
der Forschung weltweit kann man auf 100.000 schätzen. Und die 
produzieren jedes Jahr mehr als 100.000 Aufsätze, die etwa in der 
ZBMath-Datenbank am FIZ Karlsruhe erfasst, gesichtet und begut-
achtet werden – der Eindruck aus der Schule, in der Mathematik sei 
alles bekannt (zumindest dem Lehrer oder der Lehrerin), ist definitiv 
falsch. Mathematische Forschung spielt sich in vielen verschiedenen 
Teilgebieten ab – so wird die mathematische Forschungslandschaft 
nach der MSC-Klassifikation von 2010 in 63 große Forschungsfelder 
unterteilt und diese wiederum in über 5.000 einzelne Teilgebiete. 
Und nur eines von diesen 63 Forschungsfeldern ist „35: Partielle 
Differenzialgleichungen”, und darin findet sich das Teilgebiet 35Q30 
„Navier-Stokes-Gleichungen”. Eine Vielfalt steckt in dieser Wissen-
schaft, die von außen kaum zu sehen ist.

MatheMatik ist … schwierig!
Schreckt Sie das ab? Den Mathematik-Schulstoff kann mit etwas Fleiß 
jeder und jede verstehen, aber die Wissenschaft ist eben sehr viel 
mehr. Sie wird damit auch zur Arena für Extrembergsteiger, die die 
höchsten Gipfel des intellektuellen Knobelns erklimmen wollen, wo 
die Luft des Denkens wirklich dünner wird. Aber es gibt eben auch 
viele und vielfältige Abenteuerspielplätze. Mathematik ist schwierig? 
Ja, das gehört dazu! Und das kann man auch zugeben und stolz darauf 
sein. Etwa wie die fränkische Modefirma René Lezard, deren Her-
renanzüge zeitweilig mit „Leider teuer!” beworben wurden. Das hat 
nichts Apologetisches, das ist purer Stolz. Für die Mathematik bedeu-
tet „Leider schwierig!”: Große Rätsel! Wer traut sich? Wer hat Angst? 

MatheMatik ist … wichtig!
Warum gibt es eigentlich keine Mathematische Industrie, könnte 
man fragen, so wie es Chemische Industrie gibt? Ganz einfach, die 
gibt es! Mathematische Industrie müsste doch der Teil der Wirt-
schaft sein, in dem Waren mit mathematischen Methoden entwor-
fen, optimiert und verkauft werden – und dazu gehören ganz klar 
Banken und Versicherungen, Software- und Filmindustrie, Logistik 
und Verkehr, auch die Automobilindustrie und die Bahn. Alles Ma-
thematik! Wissen die das? Nur teilweise. Banken und Versicherun-
gen schon, die Allianz etwa hat schon lange verstanden, dass sie 
von den Aktuaren (Versicherungsmathematikern) abhängt. Aber 
in anderen Bereichen scheint die Industrie immer noch durch die 
Landschaft zu fahren wie Rob McKennan, der Lastwagenfahrer aus 
Per Anhalter durch die Galaxis, der durch ganz Europa fährt und 
überall regnet es – er ist ein Regengott, aber er weiß das nicht. 
Mathematische Industrie, die nicht weiß, dass sie mathematische 
Industrie ist, nutzt auch nicht die Potenziale! Fast jeder Bereich 
der Mathematik trägt zu Schlüsseltechnologien bei, aber umge-
kehrt kommt kaum ein Industriebereich ohne Numerik und ohne 
Optimierung aus. Mathematik für Schlüsseltechnologien war und 
ist die Agenda des Forschungszentrums Matheon in Berlin, und die 
Mathematik kommt in der Praxis an. Auch dann, wenn sie am Ende 
im Produkt nicht sichtbar ist. Großes Kino zum Beispiel heißt heute 
auch immer „viel Mathematik drin“ – auch wenn gerade im Kino das 
Ziel ist, das nicht sichtbar zu machen. 

MatheMatik ist … kunst! 
Mathematik – Das ist doch keine Kunst! heißt mein neues Buch, 
aber das war natürlich ironisch gemeint. Es ist mein Bilderbuch, 
24 Bilder und ihre Geschichten. Einige der 24 Bilder zeigen primär 
Kunstwerke, wie die Polyeder, die Leonardo da Vinci für seinen 
Mitbewohner, den Mathematiker Luca Pacioli, gezeichnet hat, die 
Möbiusbänder des Schweizer Bildhauers Max Bill und die Groß-
skulptur Mae West von Rita McBride am Münchener Effnerplatz. 
Das ist große Kunst, auch wenn das nicht jeder Münchener so 
sehen will (auch der damalige Oberbürgermeister Christian Ude 
nicht). Mathematik ist Kunst, Mathematik produziert Kunst – auf 
sehr vielfältige Weise. Der Sonderforschungsbereich Diskretisie-
rung betreibt seine eigene Galerie, unter https://gallery.discreti-
zation.de. Objekte von großer Schönheit, Kunst, die sich aus der 
Forschung ergibt. 

MatheMatik ist … eine entdeckungsreise wert!
Wo lernt man, was Mathematik ist, jenseits der Zahlen und Figuren, 
die auf dem Lehrplan stehen? Eigentlich sollte das auch in der Schu-
le passieren, im Schulunterricht. Natürlich muss man da Mathema-
tik für den Alltag lernen, wo sonst, also Mathematik als „saugutes 
Werkzeug”, wie das Holger Geschwindner nennt, der Entdecker 
und Trainer des Basketballstars Dirk Nowitzki. Aber man muss auch  
Mathematik als Teil der Kultur entdecken können, und  als Schlag-
lichte in die vielfältige Wissenschaft. Aber woher kennen die Leh-
rer und Lehrerinnen das, also die, die es unterrichten sollen? Das 
ist nicht so klar. Dafür habe ich an der FU Berlin, gemeinsam mit 
dem Mathematiker, Mathematiklehrer und Journalisten Dr. Andreas 
Loos, das Projekt „Panorama der Mathematik” aufs Gleis gesetzt, 
eine Vorlesung im Mathematikstudium (speziell für das Lehramts-
studium). Das ist eine Erzählvorlesung, die Überblick, Einblicke, 
Perspektiven und Schlaglichter vermitteln will. Andreas Loos und 
ich finden es spannend, lernen viel dabei. Unsere Zuhörerinnen und 
Zuhörer entdecken fremde Welten – und haben nach der Vorlesung 
eine sehr viel genauere Vorstellung als vorher davon, was Mathe-
matik alles ist. Das Buchmanuskript zur Vorlesung wächst, es hat 
derzeit 450 Seiten, und es werden wöchentlich mehr. Die Mathe-
matik ist eben groß. 
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mit der übernahme wollte die „illustre truppe“ 
verhindern, dass unweit des luxushochhauses 
„the seven“ ein weiteres „wohnzimmer“ für die 
alteingesessenen Bewohner des glockenbachvier-
tels verschwindet. das haus in der geyerstraße 
17 steht seit über 30 Jahren inmitten einer der 
teuersten wohngegenden münchens leer. die ge-
nauen hintergründe sind nicht bekannt. die stadt 

lmu-student KämPft für BezahlBares wOhnen

der don Quijote deS wohnungSmArKtS

lmu-Student maximilian heisler wollte nicht länger zuschauen, wie die Politik die Vertreibung alteingesessener mieter erleichtert 
und geliebte Kneipen dem Zeitgeist als büros oder luxusapartments zum opfer fallen. während seines ethnologiestudiums freun-
dete sich der 27-jährige mit seinem lmu-dozenten an und übernahm mit ihm und zwei weiteren Kollegen die boazn „geyerwally“. 
nebenher kämpft er als Vorsitzender des „bündnis bezahlbares wohnen“ gegen die gentrifizierung und als referent für Sozialpolitik 
der lmu-Studierendenvertretung für mehr bezahlbaren wohnraum für Studierende.

„Wer nichts wird, wird Wirt“, hieß es früher. Jetzt heißt es: Wer gegen 
die gentrifizierung kämpft, wird wirt. der ethnologiestudent maxi-
milian Heisler hat letztes Jahr zusammen mit seinem Dozenten vom 
institut für volkskunde/europäische ethnologie die münchener Knei-
pe geyerwally übernommen. das angebot bekam er von der vorbe-
sitzerin, einer Kollegin, mit der er zur finanzierung seines studiums 
im herzkasperlzelt auf der Oidn wiesn und im fraunhofer-wirtshaus 
gekellnert hat. sie wollte die Boazn in guten händen wissen.
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jedenfalls hat für den leerstand eine genehmigung  
erteilt. zu kostenintensiv sei die sanierung. dank 
des 27-Jährigen bringt jetzt zumindest die Geyer-
wally wieder leben in das unbewohnte haus. 
 
dass heisler trotz seines studiums den einjähri-
gen Pachtvertrag unterschrieben hat, liegt an einer 
Erfahrung vor sechs Jahren. Damals hat der Eth-
nologiestudent in seinem bis dahin verschlafenen 
heimatviertel untergiesing gemerkt, wie schnell 
ein stadtteil gentrifiziert wird. das haus seiner 
stammkneipe „Burg Pilgersheim“ wurde von ei-
ner immobilienfirma gekauft, die mietwohnungen 
in eigentumswohnungen umgewandelt und der 
Pachtvertrag für die „Burg“ nicht verlängert – sie 
musste einem szene-mexikaner weichen. „das 
war mein zweites wohnzimmer“, erklärt heisler. in 
dem Wirtshaus hätten sich Jung und Alt getroffen. 
„wie kann es sein, dass uns so was weggenommen 
wird?“, habe er sich damals gefragt. glücklicher-
weise saß der student zu dieser zeit zufällig im 
Seminar „Protestformen in München seit 1945“. 

heiSler nAhm den titel SeineS lmu-
SeminArS wörtlich
zu den aufgaben des Kurses gehörte, selber Pro-
testformen zu entwickeln. „das habe ich wört-
lich genommen“, lacht heisler. so stülpte er in 
untergiesing jeden der neuen Parkscheinauto-
maten mülltüten über, auf denen das logo der 
Burg Pilgersheim aufgedruckt war. dies sei zwar 
nicht besonders nachhaltig gewesen – die Polizei 
fuhr hinter ihm her und hat jede tüte sofort wie-
der entfernt. „doch aus diesem Blödsinn ist die  
‚aktionsgruppe untergiesing‘ geworden“, erinnert 
er sich. Bei einem straßenfest haben die mitglieder 
weitere gruppen eingeladen. daraus entstand das 
„Bündnis Bezahlbares wohnen“, dessen vorsit-
zender heisler jetzt ist.

das Bündnis ist ein parteipolitisch und finanzi-
ell unabhängiger zusammenschluss von über 
27 Mietergemeinschaften und Stadtteilvereinen. 
zusammen engagieren sie sich in der Politik für 
den erhalt von bezahlbarem wohnraum, helfen 
mietergemeinschaften zu gründen oder vernet-
zen von entmietung betroffene mieter unterein-
ander – beispielsweise, wenn die mieten wegen 
einer energetischen Sanierung um mehr als 100 
Prozent steigen. „in dringlichen fällen helfen wir 
auch bei der wohnungsvermittlung“, sagt heis-
ler nach einem kritischen Blick auf die liste der  
aktuell hilfesuchenden.

mit dieser expertise verwundert es nicht, dass 
Heisler vor zwei Jahren zum Referent für Sozial-
politik der lmu-studierendenvertretung gewählt 
wurde. „seitdem beackere ich das thema bezahl-
baren wohnraum für studierende“, erzählt er und 
rückt seine zum markenzeichen gewordene schie-
bermütze zurecht. er ärgere sich, dass dem the-
ma so wenig Bedeutung beigemessen wird. „wie 
kann das nur eine von vielen sparten sein, wenn 
12.000 Münchener auf der Warteliste für dringlich 
wohnungssuchende stehen“, fragt er. Bayernweit 
ständen sogar 35.000 Menschen auf den Wartelis-
ten für sozialwohnungen.

nicht die „ZuAgroASten“ Sind Schuld An den hohen 
mieten
Bei seiner Bachelorarbeit wollte heisler eigentlich einen Perspekti-
venwechsel vornehmen und nicht über das thema gentrifizierung 
schreiben. doch weil er neben seinem bisher genannten engagement 
auch noch mitglied im Programmausschuss des münchner forums, 
der steuerungsgruppe des Bürgerbündnisses münchen und mit-
gründer des Bürgerbeteiligungsprojekts „mein westend“ ist, blieb 
ihm für das geplante thema „der straßenkehrer als urbane figur“ 
zu wenig zeit. „das thema gentrifizierung konnte ich in einer wo-
che runterschreiben“, schmunzelt der masterstudent in spe. dabei 
untersuchte er das verhältnis zwischen alteingesessenen und neu-
münchnern in untergiesing. 

das ergebnis: alle glaubten zu wissen, wer an den steigenden mieten 
schuld sei: die „zuagroasten“, natürlich. „dabei werden viele Bilder 
aus den medien übernommen, die nicht stimmen“, erläutert heisler. 
denn nicht die zugezogenen machten die mieten teurer: die Preise 
stiegen beispielsweise, weil neubauten den mietspiegel unaufhalt-
sam nach oben trieben – „ein teufelskreis“, klagt er. „die angebot-
nachfrage-gleichung stimmt für den münchener immobilienmarkt 
einfach nicht mehr. er wird sogar durch politische instrumente, die 
eigentlich die mieter schützen sollten, verzerrt und angeheizt.“

heislers neustes Projekt: der münchener leerstandsmelder „leer-
stand089“ gemeinsam mit der Journalistin Lisa Rüffer, die er bei  
einer satirischen stadtrundfahrt der initiative goldgrund zu den 
größten Bausünden der stadt kennenlernte. auf der Plattform können 
Bürger leerstehende häuser und wohnungen in münchen melden. 
„das Projekt läuft so gut, dass wir kaum noch hinterherkommen“, 
erzählt heisler. Pro monat würden rund 75 wohnungen gemeldet 
– tendenz steigend. er ist daher immer auf der suche nach enga-
gierten leuten, die sein team dabei unterstützen, die meldungen 
nachzurecherchieren. noch mehr würde ihn allerdings freuen, wenn 
die stadt den leerstandsmelder unterstützen würde. 

einen „Kampf gegen windmühlen“ nennt heisler seinen einsatz 
für bezahlbares wohnen. nicht selten fühle er sich von der Politik 
allein gelassen. „doch dann gibt es wieder momente, in denen wir 
die nadel im heuhaufen finden“, erzählt er. sein größter triumph: 
in einem gespräch konnte das Bündnis Bezahlbares wohnen einen 
Bundestagsabgeordneten von den vorteilen regionalisierter miet-
regelungen überzeugen. zwar habe der erfolg am ende viele väter. 
ihn habe es dennoch motiviert: „acht wochen später“, freut sich 
heisler, „wurde im Bundestag über eine landesregelung debattiert 
und sie beschlossen.“ ■ dl

1 maximilian heisler (rechts) mit mitstreiterin und mitstreitern der boazn 

„geyerwally“ im glockenbachviertel 
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Seine Freizeit verbringt der biophysiker hermann gaub hoch in der luft beim gleitschirmfliegen 
– oder auf einer harley davidson. gerade das Fliegen hatte auch immer wieder einfluss auf seinen 
beruf. dabei litt er ursprünglich unter höhenangst.

serie: fOrscher in der freizeit
PRoFESSoR HERMANN GAUB FLIEGT SEIT ÜBER 25 JAHREN GLEIT-
schirm 

wenn der AuFwind weht
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manchmal fliegen vögel mit hermann gaub. große, schöne tie-
re sind dabei, sogar junge adler. „ich suche sie, und sie suchen 
mich, man strebt ja gemeinsam nach einem aufwind. aber meistens 
schauen sie mich nur etwas mitleidig an und sind nach zwei, drei 
umdrehungen wieder weg.“ hermann gaub, Professor für ange-
wandte Physik an der lmu, verbringt seine freizeit am liebsten 
hoch in der luft, mit einem gleitschirm durch die Bergwelt segelnd. 
Von seinem Haus am Schliersee macht sich der 61-Jährige in Wan-
derstiefeln und mit gleitschirm im riesigen rucksack auf. Knapp 
zwei stunden dauert es, vorbei an almen, bis zur startwiese am 
Jägerkamp. „Nach sorgfältiger Vorbereitung stellt man sich dort 
an den hang, schaut in die Berge und versucht zu erspüren, wann 
ein wind den hang hoch weht.“ das ist der moment, wenn er den 
schirm über sich aufzieht. „man spielt ein bisschen damit, prüft, ob 
der wind ihn mag und ausreicht.“ wenn der wind gebührend am 
schirm zupft, ihn ein wenig hochhebt, neigt gaub sich nach vorne 
–  und hebt ab. Auf bis zu 3.000 Metern, knapp an der Wolkenbasis, 
gleitet er dahin, unter sich eine spielzeuglandschaft. „das dient 
einfach der seelenpflege.“

Mehr als 25 Jahre ist es her, seit Doktoranden Hermann Gaub zum 
gleitschirmfliegen überredeten – dabei litt er eigentlich an höhen-
angst. heute sieht er das deutlich gelassener: „natürlich ist das 
gleitschirmfliegen gefährlicher als manch andere sportart, sogar 
potenziell tödlich.“ aber mit guter vorbereitung ließen sich diese 
risiken vermeiden. „dann ist es kein hasardeurspiel mehr, sondern 
kontrollierter genuss.“

KnochenArbeit in der thermiK
Über die Jahre hatte das Hobby noch einen Nebeneffekt. Es diente 
gaub, der in der Biophysik forscht und etwa einen motor entwickelt 
hat, der aus nur einem molekül besteht, auch bei der Karriere. „ge-
rade zu Beginn“, erzählt er, „hat mir das gleitschirmfliegen gehol-
fen, mit anspannung und auch mit angst umzugehen.“ am anfang 
einer wissenschaftlichen laufbahn sei man ja oft in dieser situation: 
„man soll einen vortrag vor großem Publikum halten, ist das nicht 
gewohnt und schrecklich aufgeregt. man fühlt sich einfach sehr 
angespannt – ähnlich wie beim start vor dem gleitschirmfliegen.“ 
mit der zeit aber habe er gelernt, damit umzugehen. „vor dem 
abflug sondiert man die umstände, prüft das wetter, den wind, 
legt den schirm genau aus und plant die ersten manöver.“ auch 
auf vorträge müsse man sich freilich detailliert vorbereiten: „zum 
Beispiel darauf, welche audienz ich vor mir habe und mit welchen 
worten ich beginne. diese ersten sätze müssen so intus sein, dass 
dabei keinerlei nervosität aufkommt.“ die ersten worte, die ersten 
Pointen versucht er so gut vorzubereiten wie die ersten schritte mit 
dem gleitschirm. „dann startet man – und ist draußen.“

Jetzt beginne die Kür. „Man sucht nach einer Thermik, also einem 
aufwind.“ dazu studiert hermann gaub im flug abermals die um-
gebung. „wo kreisen vögel? wo riecht die luft warm und nach 
heu? wo treibt vielleicht ein wolkenschatten über eine warme wie-
se und löst damit eine thermik aus?“ auch in der wissenschaft 
beobachte man ständig: „wo tut sich was? wo tanzt der Bär?“ habe 
man schließlich einen aufwind erwischt, heiße es: kämpfen. „Kno-
chenarbeit leisten, um in der mitte der thermik zu bleiben und das 
maximum aus ihr herauszuholen. wenn man jetzt nicht dranbleibt, 
fliegt man hinten raus, steht unten und schaut den vögeln zu.“ Oder 
eben den anderen wissenschaftlern.  

und noch eine Parallele sieht 
gaub zwischen seinem Beruf und 
dem gleitschirmfliegen: Bei wett-
bewerben – an denen er ab und 
an teilnahm – hänge der sieg kei-
neswegs davon ab, ob die Konkur-
renz ihm den weg versperrt. „das 
gibt es beim gleitschirmfliegen 
eigentlich nie.“ schuld seien fast 
immer eigene fehler. „frauen sind 
dabei oft im vorteil“, so hermann 
gaubs eindruck. „sie sind beim 
gleitschirmfliegen nicht so risikofreudig, schätzen die situation oft 
sehr gut ein, vermeiden fehler – und kommen erfolgreich an. das zu 
erkennen hat mir für die strategie, wie ich meine Karriere vorantreibe, 
viel gebracht.“ 

dAhinSchAuKeln, möglichSt SAnFt, rund und glAtt
wenn hermann gaub einmal in der luft ist, fliegt er mehrere stunden, 
meist bis zur dämmerung. Oft versucht er dann, unten am see zu lan-
den. „der schirm lässt sich sehr genau manövrieren; man kann quasi 
auf einem zweieurostück landen.“ zur abkühlung geht er manchmal 
im see baden. denn in der dicken Kleidung, die in großer höhe vor 
Kälte schützen soll, wird es am Boden sehr warm. hat sein flug ihn 
weiter weg geführt, trampt der 61-Jährige nach Hause. „Das funkti-
oniert gut. die leute in den Bergen wissen, was es bedeutet, wenn 
jemand mit so einem riesen-stoffsack an der straße steht.“

mittlerweile kommt gaub nur noch selten zum gleitschirmfliegen; im 
letzten Jahr gerade zweimal. In den Ferien betreibt er zudem noch 
ein anderes hobby: das motorradfahren – namentlich mit der harley 
davidson. früher besaß er selbst eine maschine, heute mietet er sie 
am reiseziel – zum Beispiel in den usa oder Kanada. „es ist einfach 
schön, mit einer harley drei, vier tage durch die sierra nevada oder 
die rockys zu fahren und abends an einer harley-Kneipe anzuhalten. 
man trifft da interessantes volk.“ 

eine harley davidson sei dabei nicht mit rennmotorrädern zu verglei-
chen. „die Breite der straße maximal ausreizen, extreme schräglagen 
zu nutzen, aggressiv fahren – das macht man mit der harley nicht. sie 
ist eher ein traktor mit zwei rädern.“ eher ginge es um den genuss. 
„mir ist am wichtigsten, einfach schön über eine geschwungene stra-
ße zu schaukeln, möglichst sanft, rund und glatt.“ dahingleiten und 
die aussicht genießen – fast wie beim fliegen also.          ■   ajb

3 Physiker hermann gaub mit seiner Frau am mount diabolo in Kalifornien 

auf einer harley davidson

7 Aussicht aus etwa 1.000 metern höhe über der insel wörth im Schliersee
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Viele Tausend Ukrainer haben sich vor zwei Jah-
ren auf dem „Platz der unabhängigkeit“, kurz  
„majdan“, in Kiew zusammengeschlossen, um ge-
gen die korrupte und undemokratische Politik der  
Regierung von Wiktor Janukowytsch und dessen 
weigerung, das assoziierungsabkommen mit der 
eu zu unterzeichnen, zu demonstrieren. am ende 
waren 102 Demonstranten tot, viele Hundert ver-
letzt und die ukraine befand sich in einem Krieg, 
dessen ende nicht abzusehen ist. trotzdem konn-
ten die Proteste etwas bewirken: sie führten nicht 
nur zur absetzung des verhassten Präsidenten, 
sondern zur Kooperation von menschen mit unter-
schiedlichem Bildungshintergrund, unterschiedli-
cher sozialer herkunft oder politischer ideologie; 
ein zusammenhalt, der so bis dahin wenig spürbar 
war: „es gab ein großes gemeinsames ‚negatives‘ 
ziel“, zitiert sophie rathke die von ihr interviewte 
Zeitzeugin Julia Kazdobina: „Wenn man ein ‚ne-
gatives‘ ziel habe, so Kazdobina, könne man mit 
jedem kooperieren.“

sophie rathke war teilnehmerin des Projekts Neue 
Solidarität in der Ukraine. Erfahrungen von zivil-
gesellschaftlicher Selbstorganisation während der 
EuroMajdan-Revolution 2013-2014: studierende 
der lmu, vor allem aus dem elitestudiengang Ost-
europastudien, und der taras Ševčenko-universität 
in Kiew haben im oktober und November 2015 ge-
meinsam untersucht, was zu diesem verstärkten 
zivilgesellschaftlichen engagement geführt hat. 

STUDIERENDE UNTERSUCHEN EURoMAJDAN

lehrStücK in SolidArität

14 Studierende aus Kiew und münchen haben 
in einem gemeinsamen Projekt die „neue Soli-
darität“ in der ukraine infolge der euromajdan-
Proteste vor zwei jahren untersucht. ein Fazit: 
Solidarität über ideologie- und soziale grenzen 
hinweg ist möglich – wenn man nur ein gemein-
sames Ziel hat. 
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dafür interviewten sie zahlreiche euromajdan-
teilnehmerinnen und -teilnehmer – sowohl in  
Kiew als auch innerhalb der ukrainischen dias-
pora in münchen. die studierenden berichteten 
bei ihrer Projektpräsentation am 20. November  
2015 über Menschen, die die Protestierenden mit 
lebensmitteln, Öl und Kleidung versorgten, über 
den autohändler, der die Pkw der demonstranten 
reparierte und seine erste-hilfe-Kenntnisse bei 
der versorgung von verletzten einsetzte, oder den 
vater, der mit seiner teilnahme an den Protesten 
verhindern wollte, dass sein sohn das land in rich-
tung westen verlassen muss. und sie berichteten 
über die demonstranten in münchen – demonst-
ranten wie Halyna Kubiv etwa, die seit zwölf Jahren 
in deutschland lebt, hier studiert hat und nun als 
content-managerin in der redaktion einer compu-
terzeitschrift in münchen arbeitet. 

Kubiv hat an den großen solidaritätsdemonst-
rationen von ukrainern in der landeshauptstadt 
teilgenommen: „man kann nicht still sitzen blei-
ben, wenn die menschen in der ukraine auf die 
straße gehen“, sagt sie. viele ihrer landsleute 
hätten sammlungen von geld und anderen gütern 
organisiert und sogar Krankenwagen in die heimat 
geschickt. sie selbst ist eine der mitgründer der 
„initiative eukraine e.v., einer Organisation, die 
nicht ausschließlich humanitär aktiv ist, sondern 
vor allem geschichte und Kultur der ukraine in 
münchen vermitteln will, etwa durch ausstellun-
gen bekannter ukrainischer maler. 

ZeitZeugen Zu wort Kommen lASSen
geschichte und Kultur zu vermitteln sowie den aus-
tausch zu fördern, waren auch ziele des Projekts 
„neue solidarität in der ukraine“, das von der stif-
tung „erinnerung, verantwortung, zukunft (evz)” 
im rahmen ihres Programms „meet up! deutsch-
Ukrainische Jugendbegegnungen“ gefördert wur-
de. damit knüpft das Programm auf studentischer 
ebene an die historische ukraineforschung an, die 
in münchen gut aufgestellt ist. „nach den ereignis-
sen vom majdan haben wir unsere Kontakte mit der 
ukraine noch einmal intensiviert“, sagt Professor 
martin schulze wessel, sprecher der graduierten-
schule für Ost- und südosteuropastudien an der 
lmu, in deren rahmen das Projekt durchgeführt 
wurde. davon zeugt die zwischenzeitlich entstan-
dene deutsch-ukrainische historikerkommission 
– auf deutscher seite kommen allein drei wissen-
schaftler von der lmu. 

als zeichen für die engere zusammenarbeit sieht schulze wessel auch die schaffung 
einer in der Bundesrepublik bislang einzigartigen stelle für ukrainische geschichte: 
dr. mykola Borovyk legt dabei einen fokus vor allem auf die jüngere geschichte des 
landes. er hat an der taras Ševčenko-universität das „center for Oral history“ geleitet 
und folgerichtig auch die leitung des Projekts zur „neuen solidarität“ an der lmu 
übernommen. „wir haben den wissenschaftlichen anspruch nicht in den vordergrund 
gestellt“, sagt Borovyk. „es ging vor allem darum, die studierenden mit der methode 
der ‚Oral history‘ vertraut zu machen, interviews zu entwickeln, zu führen, schlussend-
lich darüber zu diskutieren und die ergebnisse zu präsentieren.“ und den austausch 
zu fördern: die studierenden der lmu besuchten im Oktober Kiew, wo sie auch die 
zeitzeugen befragten; die ukrainischen studierenden – einige von ihnen selbst euro-
majdan-teilnehmer – kamen im november nach münchen. die deutschen studieren-
den brachten vielfältige eindrücke aus Kiew mit: „der Krieg macht sich im alltagsleben 
und im Straßenbild bemerkbar“, sagt die 20-jährige Sophie Rathke, Master-Studentin 
der Osteuropastudien. „und ich habe festgestellt, dass die menschen viel politischer 
geworden sind.“ Sophie kann das vergleichen, hat sie doch vor einigen Jahren die 
Ukraine schon einmal besucht. Die Zeitzeugin Julia Kazdobina konstatiert, dass sich 
die ukraine von einer paternalistischen zu einer gesellschaft wandelt, in der die men-
schen lernen würden, dass sie in diesem Prozess eine rolle spielten und verantwortung 
übernehmen müssten. auch solidarität sei noch spürbar – wenngleich insbesondere 
mit dem militär: „wir haben stände gesehen, an denen für die armee gesammelt wird, 
ebenso gibt es spendenmöglichkeiten in den supermärkten“, erzählt sophie. 

die unterstützung ist also noch da. sophies Kommilitone lukas eichner erzählt von 
demonstranten, die allerdings daran zweifelten, dass die solidarität aufrechterhalten 
werden kann – schließlich gebe es einflussreiche gruppen mit jeweils eigenen zielen 
und zudem eine schwache exekutive. dennoch bleibe hoffnung auf eine gemeinsame 
zukunft in der ukraine: „auf jeden fall glaube ich nicht, dass ein unüberbrückba-
rer graben zwischen prorussischen und prowestlichen ukrainern vorhanden ist. die 
schuld an der ganzen entwicklung geben die menschen, mit denen wir gesprochen 
haben, vor allem den russen.“ ■ cg

medien-worKShoP deS iKgS in cZernowitZ 

Im oktober 2015 haben 16 junge Ukrainer an dem Medien-Workshop FutureLab Bukowina teilgenommen, den das Institut für deutsche 
Kultur und Geschichte Südosteuropas an der LMU (IKGS) in Czernowitz veranstaltet hat. Hier kamen Studenten, Journalisten, Lehrer, 
Juristen zusammen, die gemeinsam ihr Land verändern und den Dialog zwischen West und ost in der Ukraine beleben möchten: 1,3 
millionen menschen sind im lauf von Krieg und annexion in der ukraine in den westen des landes geflohen. die Bukowina mit ihrer 
ehemaligen Kulturmetropole czernowitz könnte mit ihrem multikulturellen erbe vorbild sein: was lässt sich lernen aus der habsburgischen 
Vergangenheit, in der Deutsche, Juden, Polen, Ukrainer, Rumänen ein blühendes Gemeinwesen pflegten? Gemeinsam mit ukrainischen 
und deutschen experten tauschten sich die teilnehmer aus Ost und west in interviews persönlich aus, kamen mit der Bevölkerung der 
stadt, mit flüchtlingsstiftungen und Künstlern ins gespräch über gegenwart und zukunft des landes. die recherchen und Befragungen 
wurden zu texten, interviews und sendungen gestaltet, die mit Begeisterung ausgeführt und diskutiert wurden. 

1 dr. mykola borovyk mit den Studierenden aus münchen und Kiew
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es ist eine vertrackte situation: man sitzt in einer 
richtig großen vorlesung – und hätte da plötzlich 
eine frage. was aber tun? den unbekannten sitz-
nachbarn von der seite anrempeln? die aufmerk-
samkeit des dozenten mit lautem fingerschnipsen 
auf sich lenken – und damit auch die der gesamten 
Kommilitonenschaft?

virtuelle hilfestellung verspricht eine neue, an 
der lmu entwickelte veranstaltungs-software. 
„Backstage“ soll einen digitalen Kanal eröffnen, 
der einerseits die diskussion zwischen studieren-
den und dozierenden fördert, andererseits soziale 
Bindungen unter den Kommilitonen. entstanden 
ist Backstage in einem interdisziplinären for-
schungsprojekt des instituts für informatik an der 
lmu und Pädagogen der universität des saar-
landes. Professor françois Bry, der das Projekt  
initiierte und leitete, erklärt: „schon als student an 
der Pariser universität Pierre et marie curie, aber 
auch später als dozent fiel mir auf, wie groß die 
vorlesungen sind und wie sehr es mitunter an der 
Kommunikation hapert.“ In den letzten Jahren be-
merkte er zudem, dass ausgerechnet die Kanäle, 
die die altersgruppe der studierenden am meisten 
nutzt, von den universitäten praktisch ungenutzt 
blieben: die sozialen medien. schon länger inter-
essiert sich françois Bry für deren möglichkeiten, 
etwa im hinblick auf crowdsourcing oder human 
computation.

Backstage soll nun studierenden in großen vor-
lesungen und seminaren die möglichkeit geben, 
auch in solchen veranstaltungen fragen zu stel-
len, miteinander zu diskutieren und sich über-
haupt kennenzulernen – mit dem medium, das 
sie dank facebook, twitter etc. ohnehin gewohnt 
sind. der dozierende erhält derweil aktuelles 
feedback zu seiner vorlesung, statt nur darüber 
zu mutmaßen, wie verständlich seine ausführun-
gen sind. überhaupt will Bry die studierenden mit 
Backstage zurück in die hörsäle locken. „in den 
letzten fünf bis zehn Jahren hat sich ihr Verhalten 
sehr verändert.“ verlässliche statistiken dazu ha-
be er zwar nicht. „aber ich frage jeden dozenten, 
den ich treffe, und höre immer wieder ähnliches: 
im deutschsprachigen raum scheint ein drittel 
der studierenden keine lehrveranstaltung mehr 
regelmäßig zu besuchen“, so Bry.

teilnAhme 
Auch Per 
SmArtPhone 
via Backstage haben 
studierende nach 
dem login zugang 
zu den vorlesungs-
folien. sie können 
persönliche notizen 
hinzufügen, fragen 
zur vorlesung stel-

1 lmu-informatiker François bry

der lmu-informatiker François bry und sein doktorand Alexander Pohl haben mit ihren Studierenden eine webplattform entwi-
ckelt, die in sehr großen lehrveranstaltungen die Kommunikation verbessern soll – zwischen lernenden und lehrenden, aber auch 
zwischen den Kommilitonen untereinander. dabei entscheiden die Studierenden selbst, ob und wie sie die Software nutzen wollen. 

backstage.pms.ifi.lmu.de

sOftware für mehr austausch während der vOrlesung

bAcKStAge Zu mehr durchblicK
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len, sich mit Kommilitonen austauschen und sie um unterstützung 
bitten. der dozierende kann während der vorlesung oder danach 
auf fragen eingehen; ein wissenschaftlicher mitarbeiter kann sie 
über Backstage noch während der vorlesung beantworten. „Back-
stage lässt sich prinzipiell von jedem gerät aus nutzen, das über 
einen webbrowser verfügt – und das bedeutet heutzutage alles: 
laptops, tablets – und im Prinzip auch smartphones.“ folien lesen 
sei auf letzteren schwierig, das teilnehmen an den Quiz dagegen 
„problemlos möglich“. 

Seit 2012 ist Backstage im Einsatz; an seiner Konzeption waren 
neben Professor Bry und seinem doktoranden alexander Pohl auch 
einige studierende des faches beteiligt. Bislang wurde das Pro-
gramm an der lmu in veranstaltungen der informatik eingesetzt, 
an der universität des saarlandes auch in der Psychologie; schät-
zungsweise 4.000 Studierende haben bereits Erfahrungen mit dem 
Programm gesammelt. „wir haben anfragen aus weiteren fächern 
wie tiermedizin und wirtschaftswissenschaften, vor 
allem in deutschland, aber auch aus nordame-
rika und großbritannien“, erklärt Bry. 

er selbst setzt Backstage freilich auch ein – 
jüngst etwa in einer vorlesung über „logik 
und diskrete strukturen” oder einer soge-
nannten „inverted classroom“-veranstal-
tung zur vorbereitung auf eine wiederho-
lungsklausur. Bei diesem veranstaltungstyp 
wird das traditionelle lernprinzip an schule 
oder uni umgekehrt: die studierenden eignen 
sich den stoff zuhause selbstständig an – und 
vertiefen ihn schließlich gemeinsam mit dem 
dozenten in der lehrveranstaltung.

Alle 20 minuten ein QuiZ
Bry ist überzeugt, dass technische hilfsmittel 
wie Backstage noch kein garant für gute lehre 
sind – auch struktur und inhalt müssten dernver-
anstaltungen entsprechend angepasst werden. 
„Bei einer herkömmlich gehaltenen vorlesung 
kommt Backstage als werkzeug an seine gren-
zen.“ seine eigenen lehrveranstaltungen hat er 
deshalb gründlich umgebaut. dazu gehört, dass 
jede vorlesung ein abgeschlossenes thema be-
handelt und es jeweils am anfang und ende eine 
Rekapitulation gibt. Nach jeweils 20 Minuten regt 
er die studierenden mit einem Quiz oder einer um-
frage dazu an, weiter aktiv mitzuarbeiten. wie alle 
funktionen von Backstage sind auch die Quiz anonym 
oder personalisiert abrufbar. grundsätzlich entschei-
den die studierenden selbst, ob und wie sie Backstage 
nutzen. eine situation wie oben ließe sich mit damit 
jedenfalls einfach lösen: eine nachricht könnte an den 
dozenten gehen – „Bitte Punkt iia nochmal erklären!!“ 
–, eine andere an die Kommilitonen: „wer will das in 
einer lerngruppe vertiefen – donnerstag, 15 uhr, im 
schellingsalon?“ ■ ajb

5 der comic der medieninformatik-Absolventin  

jeanette Schwarz illustriert ein Problem, das wohl 

viele Studierende kennen: was tun, wenn in einer 

großen Vorlesung eine Frage aufkommt?
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„mikrobiologie, chemie, humangenetik“: ahmad 
al-nabulsi zählt seine studienfächer auf. es ist 
freitagvormittag, gerade ist seine vorlesung  
„mikrobiologie 1“ zu ende gegangen. um fünf uhr 
ist er wie jeden morgen aufgestanden, um von sei-
ner flüchtlingsunterkunft in moosburg an die lmu 
zu fahren. später hat er noch einen sprachkurs. 
erst spätabends wird er wieder zurückkommen. 
„natürlich ist das anstrengend. aber immer noch 
besser, als zu hause sitzen“, sagt er und lacht. 

wer ihn beobachtet, kommt nicht auf die idee, 
dass ahmad vor einem der brutalsten Bürgerkrie-
ge der gegenwart geflohen ist: ahmad kommt aus 
syrien, aus dara’a, ganz im süden des landes. auf 
seinem smartphone zeigt ahmad fotos seiner 
heimatstadt: von den häusern ist nicht mehr viel 
übrig geblieben, das nächste Bild zeigt eine rei-

he aufgebahrter Leichen. 18 seiner 20 syrischen 
freunde sind im Bürgerkrieg ums leben gekom-
men, erzählt er. die meisten von ihnen durch Bom-
ben, einige auch im gefängnis. auch ahmad war 
drei monate inhaftiert, weil er sich an den Protes-
ten gegen die regierung in syrien beteiligte. 

als der Krieg in syrien ausbrach, studierte ahmad 
zahnmedizin in aleppo. zusammen mit seinen 
freunden protestierte er gegen den syrischen 
machthaber assad, der mit ungeheurer Brutalität 
gegen die eigene Bevölkerung vorging und immer 
noch geht. unvorstellbar für ihn, sich nicht zu en-
gagieren: „natürlich war ich bei den Protesten da-
bei!“, sagt er. mit einer facebook-seite und einem 
Youtube-Kanal riefen sie zum friedlichen Protest 
gegen die regierung auf.

2013 floh auch er aus dem umkämpften Dara’a. 
seine flucht dauerte drei monate: zu fuß kam er 
in die türkei und reiste dann weiter nach italien 
und Österreich. in deutschland angekommen, ar-
beitete er zunächst in einem metallbetrieb, später 
auch kurz in der allianzarena. doch eigentlich 
wollte er vor allem eines: studieren. doch dieser 
wunsch schien lange unerreichbar. ahmad sprach 
noch nicht gut genug deutsch, sein antrag auf asyl 
ist noch immer nicht bewilligt. „meine chance war 
das lmu-Programm für flüchtlinge“, berichtet 
ahmad. flüchtlingen wie ihm hilft die lmu, indem 
sie sie zu einem studium hinführt: auch, wenn er 
noch nicht aller voraussetzungen für ein reguläres 
studium erfüllt, kann er bereits jetzt vorlesungen 
und seminare besuchen und sich diese leistun-
gen anrechnen lassen. nebenbei lernt er deutsch: 

1 Aus Syrien nach deutschland an die lmu gekommen: 

Ahmad Al-nabulsi und Sammar Shammas 

studium für flüchtlinge

neuStArt An der lmu

Samar schrieb ihre doktorarbeit in damaskus – bis eine bombe auf ihr haus fiel und ihre bücher 
verbrannten. Ahmad Al-nabulsi studierte Zahnmedizin – bis er ins gefängnis kam, weil er gegen 
die regierung protestierte. beide fanden an der lmu eine neue Perspektive.
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inFo
die lmu hat für flüchtlinge und asylbewerber, die bereits studienerfahrung haben, ein Programm 
zur hinführung zum studium an der lmu ins leben gerufen. neben dem Besuch von lehrveran-
staltungen können flüchtlinge auch an kostenlosen deutschkursen im rahmen der „deutschkurse 
bei der universität münchen“ teilnehmen. 
www.lmu.de/informationen-fuer-fluechtlinge 

das institut für deutsch als fremdsprache und die fachschaft deutsch als fremdsprache unterstüt-
zen ehrenamtliches engagement für flüchtlinge: die Sprachberatungs-hotline berät helfer, die 
deutschkurse für flüchtlinge anbieten, bei fragen rund um die sprachvermittlung. telefonische 
Sprechstunde: Di 16 – 17 Uhr, Tel. 089/2180 - 72480  E-Mail: sprachberatung@daf.lmu.de 

„Nächstes Jahr spreche ich hoffentlich schon gut 
genug, um mich für das zahnmedizinstudium zu 
bewerben“, hofft ahmad. Bis dahin freut er sich, 
endlich wieder etwas zu lernen: „das ist einfach 
futter für das gehirn.“ 

deutSch-SyriScher AuStAuSch
auch samar shammas ist aus syrien nach 
deutschland gekommen – weil sie in ihrer heimat 
im moment keine zukunft mehr für sich sieht. „ich 
bin zwar nicht geflüchtet, aber die situation in sy-
rien ist derzeit schwierig“, sagt samar. dabei sei 
eigentlich nicht viel nötig, um sie zufriedenzustel-
len, erklärt die syrerin. an der lmu schreibt sie 
gerade ihre doktorarbeit zu ende: „was ich brau-
che, ist ein tisch, ein stuhl – und Bücher.“ doch 
gerade Bücher seien in ihrer heimatstadt damas-
kus immer schwerer zu bekommen: ihre eigenen 
verbrannten, als eine Bombe ihr haus zerstörte. 
und die Bibliotheken, auf die sie als doktorandin 
nicht verzichten kann, seien derzeit geschlossen. 
ihr ausweg: ein stipendium an der graduierten-
schule distant worlds der lmu. geholfen haben 
ihr dabei die guten Beziehungen, die syrische uni-
versitäten schon seit Jahren mit Deutschland pfle-

gen. ihr Betreuer an der universität in damaskus 
habe sie auf das angebot der lmu aufmerksam 
gemacht und den Kontakt zu Professorin adel-
heid Otto von der graduiertenschule hergestellt, 
erzählt samar. „denn deutschland ist eines der 
wenigen länder in europa, die noch immer gute 
Beziehungen zu den wissenschaftlern in syrien 
halten.“ mit der zusage der graduiertenschule er-
hielt samar ein visum, mit dem sie in deutschland 
arbeiten und studieren darf. 

doch nicht alle flüchtlinge können so vergleichs-
weise unkompliziert wie samar oder ahmad an der 
lmu ein studium beginnen. solche, die bereits in 
einem anderen eu-staat registriert wurden, droht 
möglicherweise die abschiebung dorthin – auch 
wenn sie alle voraussetzungen für ein studium 
mitbringen. so wie im fall eines studenten, der 
über Bulgarien nach deutschland floh: seinem 
Professor berichtete er, dass er dort gefoltert wur-
de – trotzdem kann er jederzeit nach Bulgarien zu-
rückgeschickt werden. dozenten der lmu setzen 
sich nun für ihn ein: sie hoffen, dass es auch für 
ihn eine chance gibt, an der lmu zu studieren.  
   ■ cdr 
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lmu-fOrscher unterstützen POlitisches fernsehexPeriment

entScheiden wie die KAnZlerin

Pleitestaat retten? Soli abschaffen? Krieg oder diplomatie? in der ProSieben-Sendung „du bist 
Kanzler“ konnten Zuschauer mit dem Smartphone in echtzeit schwerwiegende politische ent-
scheidungen treffen. bei der Ausarbeitung der acht Szenarien wurde ProSieben von Studierenden 
und mitarbeitern rund um Professor edgar grande vom geschwister-Scholl-institut unterstützt. 
Am ende haben die entscheidungen der Zuschauer die bundesregierung in eine Krise gestürzt –  
der einsatz der lmu hingegen war ein voller erfolg.

Seit zehn Jahren ist Angela Merkel jetzt Bundeskanzlerin – das haben vor ihr nur  
Konrad adenauer und helmut Kohl geschafft. doch wie fühlt es sich für fernseh-
zuschauer an, so viel macht zu haben? das wollte der fernsehsender Prosieben her-
ausfinden und hat sich dazu professionelle hilfe von der lmu geholt. gemeinsam mit 
dem geschwister-scholl-institut für Politikwissenschaft (gsi) wurde für das wissen-
schaftsmagazin galileo eine sendung konzipiert, in der die zuschauer einmal selbst 
die rolle von angela merkel übernehmen konnten. „du bist Kanzler“ hieß das inter-
aktive fernseh-experiment, bei dem es die zuschauer im wahrsten sinne des wortes 
in der hand hatten, ob beispielsweise ein minister entlassen werden soll: mit einer 
App auf dem Smartphone konnten sie live für die Kanzlerin entscheiden. Jedes Urteil 
wirkte sich dabei auf den verlauf der weiteren sendung aus.

„der chef vom dienst von galileo, frederik fichtner, ist ein ehemaliger gsi-absolvent“, 
erzählt der lehrstuhlinhaber für vergleichende Politikwissenschaft, Professor edgar 
grande. diesem sei es bei der umsetzung wichtig gewesen, Beratung und unterstützung 
aus der wissenschaft zu bekommen. da grande die idee ebenfalls spannend fand, hal-
fen er, seine lehrstuhlmitarbeiter und 15 seiner studierenden bei der themenauswahl 
und in kleinen arbeitsgruppen bei der ausarbeitung der jeweiligen szenarien. „für 
mich war es sehr beeindruckend zu sehen, wie motiviert und engagiert die studieren-
den dabei waren – obwohl es keine ects-Punkte dafür gab.“ die ergebnisse wurden 

1 Professor edgar grande und sein 

team vom gSi haben ProSieben 

unterstützt
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mit den Prosieben-mitarbeitern diskutiert und dienten anschließend 
als grundlage für das drehbuch. die studierenden erhielten für ihre 
arbeit ein zertifikat und die aussicht auf einen Praktikumsplatz.  

miniSter entlASSen Per SmArtPhone
zu Beginn bei „du bist Kanzler“ war der zuschauer gleich mitten-
drin im skandal: ein rüstungskonzern soll einem der beliebtesten 
minister einen urlaub gesponsert und im gegenzug einen groß-
auftrag erhalten haben – das wäre Korruption. „Behalten oder ent-
lassen?“, lautete daher die erste frage für die fernsehkanzler. die 
zuschauer entschieden sich, den wirtschaftsminister trotz der da-
durch steigenden Politikverdrossenheit zu feuern, weil ein solcher 
schritt in der Bevölkerung als offensiv und mutig gelte. „leider“, 
sagt grande, „kam der einstieg in dieses szenario recht schnell und 
unvermittelt, weil aus dramaturgischen gründen gekürzt werden 
musste.“ in der Online-version der sendung werde das szenario al-
lerdings ausführlich umgesetzt, sodass es für den zuschauer besser 
nachvollziehbar werde. 

da sich die Kanzler und Kanzlerinnen auf den sofas im weiteren 
verlauf dafür entschieden, statt zu fuß mit der limousine ins Bun-
deskanzleramt zu fahren, sanken die umfragewerte in den Keller. 
das szenario sah daher vor, mit der abschaffung des solidaritäts-
zuschlags wieder an Beliebtheit zu gewinnen. doch wie soll dieses 
vorhaben refinanziert werden? die zuschauer entschieden sich ge-
gen eine Kürzung des militäretats und stattdessen für die erhöhung 
einer fiktiven Pkw-maut. 73 Prozent stimmten anschließend dafür, 
das votum nicht als umweltpolitische maßnahme zu verkaufen, son-
dern die abschaffung des soli als wahren grund für die entschei-
dung zu nennen – eine folgenreiche entscheidung. die Presse stürzt 
sich ausschließlich auf die autofahrer-mehrbelastung. „alle szena-
rien hatten einen realen hintergrund“, erläutert grande. allerdings 
seien bei der umsetzung einige szenen etwas „holzschnittartig“ 
geraten, zum Beispiel der fiktive grenzkonflikt zwischen estland 
und russland. 

die SZenArien hAben einen reAlen hintergrund
in dieser szene waren an der russisch-estnischen grenze Pan-
zer aufgefahren. da der baltische staat zur natO gehört, müsste 
deutschland im rahmen seiner Bündnisverpflichtungen notfalls 
auch militärisch zur seite stehen. „Bei dieser Krise ging es im Kern 

für interessierte gibt es die möglichkeit, alle sze-
narien und entscheidungsoptionen in der Online-
version der sendung nachzuspielen. dann können 
sie selbst sehen, ob sie besser abschneiden als die 
fernsehzuschauer: bit.ly/dubistKanzler

darum, den ukraine-Konflikt nachzuzeichnen“, erklärt grande. 
auf estland seien er und seine studierenden wegen eines nato-
manövers auf dem Baltikum gekommen. anschließend mussten die 
zuschauer entscheiden, ob sie auf die militärische Bedrohung mit 
wirtschaftssanktionen oder mit einem militäreinsatz antworten wol-
len. das Problem: durch die entscheidung für sanktionen verschärft 
sich die wirtschaftskrise weiter. Kurz zuvor hatten die amateurkanz-
ler dem insolventen italien kein geld mehr geben wollen, was zu 
einem italienischen staatsbankrott führte. die folge: die arbeitslo-
senzahlen in deutschland stiegen und das Kanzlerexperiment nahm 
kein gutes ende – die letzte amtshandlung war der rücktritt. 

„es war für alle Beteiligten ein experiment“, betont grande. das 
ein oder andere hätte seiner meinung nach ausführlicher und  
differenzierter dargestellt werden können – in die szenische um-
setzung war die lmu nicht mit eingebunden. allerdings müsse  
natürlich auch der zuschauer schnell in die sendung hineinge-
zogen werden. und dies ist offensichtlich gelungen: in der spitze 
waren nach angaben des senders bis zu zwei millionen zuschauer 
dabei. „ein vielversprechender einstieg“, resümiert grande daher 
– der sicherlich noch weiterentwickelt werden könne. er habe dem 
chef vom dienst fichtner geschrieben, dass er bei weiteren solchen 
Projekten gerne wieder auf das gsi zukommen könne. Ob die selbst 
ernannten Kanzler dann am ende der sendung nicht wegen vieler 
falscher entscheidungen zurücktreten müssen? die stellschraube 
sei in der sendung die frage gewesen, ob der Kanzler ehrlich sein 
oder seine entscheidung geschickt verkaufen soll, lacht grande. 
„die zuschauer antworteten: ehrlich sein – das hätten sie in diesem 
fall nicht tun sollen.“ ■ dl
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mediziner haben auf den ersten 
Blick einen kuriosen musikge-

schmack. sie mögen „like a 
Prayer“, „highway to hell“ 

oder „dancing Queen“. dr. 
eckart von hirschhausen 
schwört auf „stayin‘ ali-
ve“ und der Oberarzt der 
Klinik für anästhesiolo-
gie am lmu-Klinikum, 
Professor uwe Krei-
meier, auf „Please don‘t 
go“ – „... to heaven!“, 
wie Kreimeier hinzu-

fügt. doch alle diese lie-
der haben eines gemein-

sam: sie haben zwischen 
100 und 120 Beats pro Mi-

nute (BPm). und mit genau 
100 bis 120 Druckbewegungen 

pro minute erreichen ersthelfer 
den besten Blutfluss durch das nicht 

mehr pumpende herz eines Bewusstlo-
sen. Das ist lebenswichtig: Jeden Tag werden 

in Deutschland 400 Menschen außerhalb von Kran-
kenhäusern wiederbelebt – aber nur jeder zehnte überlebt. „greifen 
Passanten jedoch rechtzeitig ein und beginnen sofort mit wiederbe-
lebungsmaßnahmen, steigt die überlebenschance um das zwei- bis 
dreifache“, betont Kreimeier. 

Begonnen hat sein engagement für reanimationsmaßnahmen 
beim Wissenschaftskongress „Resuscitation 2006” des European 
resuscitation council (erc) in norwegen. in skandinavischen 
ländern ist reanimation in schulen schon lange Pflichtfach. auf 
einem workshop wurde ein schulungsmodell für die herz-lungen-

wiederbelebung vorgestellt, mit dem es innerhalb 
von weniger als einer halben stunde möglich ist, 
laien die wesentlichen Kenntnisse für die lebens-
rettenden Basismaßnahmen zu vermitteln. zurück 
in deutschland sprach Kreimeier mit schulen und 
rettungsdiensten, um ein solches schulungskon-
zept auch in münchen zu etablieren. nach einem 
Pilotprojekt und unterstützung aus den Bereichen 
feuerwehr, rettungsdienst und wirtschaft nahm 
das Projekt im Herbst 2007 konkrete Formen 
an. ein wenig glück gehörte natürlich ebenfalls 
dazu: so wurde zur gleichen zeit der „deutsche 
rat für wiederbelebung – german resuscitation 
council“ (grc) gegründet, der schulprojekte zur 
ausbildung in Basismaßnahmen der reanimation 
mit einer eigenen arbeitsgruppe förderte und in 
dessen vorstand Kreimeier mitwirkte.

80 Schüler drücKen im tAKt
Seit 2009 schulen Kreimeier und seine Kollegen 
jetzt alle zwei monate siebtklässler in schulen in 
münchen und umgebung. dabei treffen sich zwei 
bis drei Klassen beispielsweise in turnhallen, um 
mithilfe einer dvd, eines Beamers, musik und ei-
ner übungspuppe, der minianne, in einer halben 
stunde wiederbelebungsmaßnahmen zu lernen. 
„70 bis 80 Schüler drücken dann in jeder Ecke 
des raumes im takt“, schildert der anästhesist 
und notfallmediziner. anschließend können die 
Jugendlichen ihre MiniAnne zum Üben und Zei-
gen mit nach hause nehmen – finanziert wird die 
rund 30 Euro teure Übungspuppe von Förderver-
einen und Sponsoren. Ein halbes Jahr nach dem 
training wird die veranstaltung evaluiert. „die 
meisten schüler haben schon vorher ein hohes  

10.000 Leben könnten jedes Jahr gerettet werden, wenn mehr Menschen die richtigen Wiederbelebungsmaß-
nahmen kennen würden. LMU-Professor Uwe Kreimeier vom Klinikum Großhadern gründete daher 2008 den 
Verein MiniSanitäter, der in Schulen Reanimationskurse für Schüler gibt. Nicht zuletzt durch Kreimeiers Einsatz 
ist „Wiederbelebung“ seit 2015 in einigen Bundesländern bereits in den Schulunterricht aufgenommen worden. 

Wer die Lehrer zu Multiplikatoren schult? Natürlich Kreimeier und seine Kollegen.

serie: lmu macht schule
anästhesisten Bilden schüler zu leBensrettern aus

überleben durch muSiK und miniAnne

…oh …oh …oh …oh … 
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sportunfall noch besser verhalten, bis der rettungsdienst kommt.  
die anwesenden profitieren hier von der am Klinikum vorhandenen  
expertise: Kreimeier ist im nebenamt ärztlicher leiter rettungs-
dienst in der landeshauptstadt münchen.

leben retten und nAchwuchS Fördern
wie vernetzt der verein mit dem Klinikum ist, zeigt sich an Krei-
meiers jüngstem Projekt: Bei der minisanitäter-akademie können 
lehrer und die mit einer OP-haube verkleideten schüler einmal pro 
Quartal einen Blick hinter die Kulissen werfen – beispielsweise in 
einen Operationssaal. in einem freien Bereich außerhalb der stän-
digen Patientenversorgung erklären ärzte und Pflegepersonal den 
schulsanitätern, wie sie in notfällen vorzugehen haben und wie wie-
derbelebung funktioniert. Gleichzeitig sollen die Jugendlichen damit 
für medizinische Berufe interessiert werden. 

um menschen für das thema laienreanimation zu sensibilisieren, 
fand sogar vor einigen Jahren auf dem Münchener Marienplatz ein 
Flashmob statt. „Die größte Angst der Jugendlichen und Erwach-
senen ist, etwas falsch zu machen – darum machen sie meist gar 
nichts“, erläutert Kreimeier den sinn dahinter. auf einen Pfiff hin 
packten daher 300 Schüler gemeinsam ihre Übungspuppe aus, 
bliesen sie auf und begannen mit der wiederbelebung. die umste-
henden Passanten wurden aufgefordert, sofort einen notruf abzu-
setzen, um den rettungsdienst zu alarmieren. ein Krankenwagen 
kam zwar nicht – die aktion war natürlich mit der Branddirektion 
abgesprochen. „aber“, freut sich Kreimeier über die rege teilnah-
me, „daraufhin waren sieben minuten lang fast sämtliche notruf-
leitungen der leitstelle münchen belegt.“ und die Konsequenz aus 
allem: „man muss es einfach einmal gesehen und gemacht haben, 
dann schwinden die hemmungen, im notfall zu reagieren und mit 
wiederbelebungsmaßnahmen zu beginnen.“  ■ dl

71 ein Flashmob auf dem münchener marienplatz sollte menschen die Angst vor wiederbelebungsmaßnahmen nehmen

wissen“, erklärt Kreimeier. viele wüssten aber nicht,  
wo genau und wie schnell sie drücken müssen. 
die ausgefüllten fragebögen zeigen: nach dem 
Kurs wissen die schüler, was bei einem notfall zu 
tun ist. für die Kampagne „schüler helfen leben 
retten“ erhielt der Verein MiniSanitäter e.V. 2010 
den health media award der stiftung gesundheit. 

wie vorausschauend Kreimeier mit seiner idee 
war, zeigte sich 2014: Der Schulausschuss der Kul-
tusministerkonferenz in deutschland befürwortete 
am 6. Juni 2014 in seiner 395. Sitzung einstimmig 
die einführung von modulen zum thema „wie-
derbelebung“ im umfang von zwei unterrichts-
stunden pro Jahr ab der siebten Jahrgangsstufe. 
lehrkräfte sollen entsprechend geschult werden, 
um den unterricht zu übernehmen. im freistaat 
wurde das Projekt „Bayern reanimiert“ vom verein 
minisanitäter und der Klinik für anästhesiologie 
des Klinikums konzipiert, und in zusammenarbeit 
mit dem bayerischen Kultusministerium wurden 
erste schulungen durchgeführt. so verwundert es 
nicht, wenn es bei den minisanitätern mittlerweile 
mehr anfragen als freie termine gibt.

Zudem findet jedes Jahr in Zusammenarbeit mit 
den minisanitätern das Bayerische schulsani-
tätsdienst-Symposium mit 700 Schülern und 
lehrern am Klinikum statt – das größte deutsch-
lands. schirmherr der veranstaltung ist seit vie-
len Jahren der bayerische Kultusminister Dr. 
ludwig spaenle. dabei wurden zusammen mit 
den leitern der schulsanitätsdienste, dem bay-
erischen Kultusministerium und vertretern der 
Kommunalen unfallversicherung Bayern un-
ter anderem  neue einsatzprotokolle konzipiert 
und die ausbildung der lehrer im Bereich ers-
te hilfe diskutiert. so sollen schüler und lehrer 
lernen, wie sie sich beispielsweise bei einem 

www.minisanitaeter.de
bit.ly/wirmachenwiederbelebung
bit.ly/woraufesAnkommt

StAyin‘ AliVe … 
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ein dienstreiseantrag wird an der lmu schnell und 
unbürokratisch von der reisekostenstelle bearbeitet. 
da muss der mitarbeiter auch nicht darlegen, dass 
seine reise der universität zu ehre und ruhm  
gereichen würde – das ausfüllen eines kurzen 
vordrucks sowie das Ok der vorgesetzten rei-
chen in der regel. 

Für Dr. Johannes Eck war es 1519 schwieriger, den 
senat der hohen schule in ingolstadt von einem reisekos-

tenzuschuss zu überzeugen. seine wichtigsten argumente waren 
der ruhm und die ehre, die seine exkursion nach leipzig der uni-
versität einbringen sollten. deren zweck: die disputation mit martin 
luther. denn eck, Professor für theologie an der hohen schule,  
war „altkirchlicher“ hauptgegner des reformators. 

der senat bewilligte nach zögern schließlich einen zuschuss, 
ebenso die Katholisch-theologische fakultät der hohen schule: 
„pro missio viii fl. ad disputationem lipsiam“ lautet der eintrag ins  
dekanatsbuch der fakultät – acht gulden erhielt eck für seine reise 
zum streitgespräch mit luther in leipzig. der auszug ist auf dem 
neuen geschichtszeitstrahl der lmu zu sehen, neben zahlreichen 
anderen Bildern und Dokumenten aus der mehr als 540-jährigen 
universitätsgeschichte. 

38 ZäSuren
anhand von 38 wichtigen ereignissen und Personen zeichnet der 
Zeitstrahl die Entwicklung der LMU im Laufe der Jahrhunderte 
nach, von der Gründung 1472 bis zum Erfolg in der zweiten Run-
de der Exzellenzinitiative vor drei Jahren. Die Jahrhunderte waren 
geprägt durch wichtige politik-, religions- und kulturgeschichtli-
che strömungen und epochen – gegenreformation, aufklärung, 

ein kompromissloser nationalismus und ein 
brutaler nationalsozialismus sowie der mutige 
widerstand dagegen; die geschichte der lmu 
ist geprägt durch zerstörung, wiederaufbau und 
expansion mit schlussendlichem aufstieg in die 
liga der besten universitäten deutschlands. 
Kurzum: Die LMU hat dunkle und gute Jahre 
auf ihrer buchstäblichen reise durch altbayern 
und die Jahrhunderte erlebt: 1472 in Ingolstadt 
gegründet, 1800 nach Landshut und 1826 nach 
münchen verlegt. 

überblickstexte zu den einzelnen zäsuren helfen 
dabei, die ereignisse auf dem zeitstrahl in einen 
größeren historischen Kontext einzuordnen – ob 
zu den unterschiedlichen universitätsbauten 
im lauf der geschichte, zur aufklärung an der 
lmu, zum widerstand der weißen rose gegen 
die naziherrschaft oder zur entwicklung der  
studierendenzahlen. und wie die studierenden-
zahlen sich immer weiterentwickeln, so bleibt 
auch der geschichtszeitstrahl zwangsläufig ein 
„work in progress“ – weil eben heute morgen 
schon wieder geschichte ist. ■ cg

Wir danken dem Universitätsarchiv München und 

der Firma „Neumann & Kamp – Historische Projekte“ 

für die Unterstützung bei dem Projekt. 

www.lmu.de/universitaetsgeschichte

reiSe AuF dem ZeitStrAhl

www.lmu.de/universitaetsgeschichte

Viele historische umwälzungen und herausforderungen der vergangenen jahrhunderte haben die  
geschichte der lmu entscheidend geprägt. dies zeichnet der neue geschichtszeitstrahl auf  
www.lmu.de/universitaetsgeschichte nach. 
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miriam geBhardt

mit einem FunduS  
An emPörung

die historikerin und Publizistin miriam gebhardt hat an der lmu studiert und 
forscht heute vor allem zur Frauenbewegung, zu erziehung und psychologischen 
themen in historischem Kontext. jüngst erschien ein buch zu Vergewaltigungen 
deutscher Frauen im Zweiten weltkrieg. Aktuell forscht sie zur weißen rose.
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Im Jahr 1988 ließ der Bildhauer Robert Schmidt-Matt sein Boden-
denkmal zur erinnerung an die weiße rose in das Pflaster des  
geschwister-scholl-Platzes vor dem hauptgebäude der lmu ein. im 
selben Jahr begann Miriam Gebhardt ihr Geschichtsstudium an der 
universität. „damals war das gedenken an die weiße rose nicht sehr 
präsent“, erinnert sie sich. die weiße rose stiftung e.v. war erst ein 
Jahr zuvor gegründet worden und auch die DenkStätte am Lichthof 
gab es noch nicht. das ist heute anders – zum glück: neben der 
denkstätte und einer Büste, die im lichthof an sophie scholl erin-
nert, gibt es vielfältige gedenkveranstaltungen und Projekte zur er-
forschung der studentischen widerstandsgruppe im „dritten reich“. 

dennoch fehlt nach miriam gebhardts einschätzung eine aktuelle 
gesamtdarstellung zur geschichte der weißen rose. „es gibt nur 
eine neuere dissertation, deren zugang ich aber eher unangemessen 
finde. Der Autor fokussiert vor allem auf die HJ-Vergangenheit der 
geschwister scholl und ihre vermeintlich antisemitischen ansichten. 
er unterstellt, dass man als widerstandskämpfer zur welt kommt 
oder keiner ist.“ 

miriam gebhardt arbeitet jetzt an ihrer darstellung zur weißen rose, 
für die sie vor allem einen psychohistorischen ansatz verfolgt, der 
über eine soziologisch-strukturelle herangehensweise hinausgeht: 
„ich will nachzeichnen, wie menschen verfasst sind, die sich dem 
mainstream nicht voll und ganz ergeben.“ auch die familiäre situa-
tion der geschwister soll berücksichtigt werden: welche rolle haben 
die eltern gespielt und die älteste schwester, die im system durch-
aus engagiert war. und natürlich wird sie die Biografien aller weiße 
rose-mitglieder und ihre Beziehungen zueinander untersuchen. „ich 
finde die Beleuchtung der gruppenbiographischen Konstellationen 
sehr interessant.“
 
FrAuen AlS Schuldige
an der arbeit zum weiße rose-Projekt will sich miriam gebhardt 
vor allem „auch ein wenig aufrichten“, wie sie sagt. sie brauche eine 
positive identifikation nach der recherche zu ihrem jüngst erschie-
nenen Buch zu vergewaltigungen deutscher frauen durch alliierte 
Besatzungssoldaten zum ende und kurz nach dem zweiten welt-
krieg. für das in fünf sprachen übersetzte Als die Soldaten kamen 
hat sie viele stunden ernüchternder und deprimierender recherche 
in archiven verbracht. „wenn man allein die zahlreichen anträge 
von vergewaltigungsopfern auf eine Kriegsrente und den scharfen 
Behördenton voll von verdächtigungen und misstrauen gegenüber 
den frauen als antwort darauf liest, zieht einen das ganz schön run-
ter.“ denn gerade wenn es um die vergewaltigungen durch us- und 
französische soldaten in süd- beziehungsweise südwestdeutschland 
geht, seien die frauen oft als selbst schuldig klassifiziert und nur 
selten für das ihnen zugefügte leid entschädigt worden. „man hat die 
frauen nicht als Opfer gesehen, sondern als mitschuldige.“

das wichtigste ergebnis ihrer recherche ist, dass nicht nur sow-
jetsoldaten im großen stil vergewaltigt haben, sondern eben auch 
us-amerikaner und franzosen. Quellen zur britischen Besatzungs-
zone hat sie nicht ausgewertet und auch keine zu den „durchaus 
berüchtigten Kanadiern“ im nordwesten deutschlands. da gäbe es 
noch Potenzial. trotzdem wird sie das thema nicht loslassen: „später 
will ich untersuchen, wie Kinder im schatten dieser sexuellen gewalt 
aufgewachsen sind.“ Die 53-Jährige erzählt dabei von ihrer Groß-
mutter, die in freiburg als alleinstehende frau dieser potenziellen 
Bedrohung ausgesetzt war und sich die angst davor auch mehr oder 
weniger latent gezeigt habe. 

Keine wieSn-beSuche mehr
die auseinandersetzung mit der Benachteiligung von und gewalt 
gegen frauen sowie mit dem feminismus zieht sich wie ein roter 
faden durch gebhardts werk – ganz gleich, ob sie sich mit alice 
schwarzer befasst oder zu vergewaltigungen forscht. in punkto  www.miriamgebhardt.de

Miriam Gebhardt: Als die Soldaten kamen. DVA, München 2015.
Erscheint broschiert Anfang März 2016, 14,90 Euro 

ungleichbehandlung und alltäglichem sexismus hat sie ihre eigenen 
erfahrungen gemacht: da wird sie während ihres volontariats bei 
einem zeitungsverlag in münchen sowie ihrer tätigkeit als redak-
teurin in den frühen achtzigerjahren schon mal „mausi“ genannt und 
„irgendein chef hat immer den arm um einen gelegt“. 

trotzdem arbeitet miriam gebhardt zeitweise sogar in der sport-
redaktion – als spezialistin für nischensportarten gleichsam, denn 
natürlich blieb die Berichterstattung über fußball oder formel1 den 
männlichen Kollegen vorbehalten. schließlich darf sie als wiesn-
Reporterin für eine Boulevardzeitung zwei Wochen lang 16  bis 18 
stunden täglich durch Bierzelte tingeln: „mein Bedarf an Oktober-
festbesuchen ist gedeckt“, kommentiert sie lapidar. die hoffnung, 
als rathausreporterin ihrer zeitung die Karriere fortzuführen, erfüllte 
sich auch trotz guter aussichten nicht: „da wurde mir jemand vor 
die nase gesetzt“, erzählt sie. eine klare disziplinierungsmaßnahme 
gegen eine selbstbewusste frau, die sich auch noch als Betriebs- 
rätin hatte aufstellen lassen. ein hospitant erzählt ihr schließlich von 
seinem studium und kann sie begeistern.

an ihr eigenes studium der wirtschafts- und sozial- beziehungs-
weise Bayerischen geschichte an der lmu hat sie sehr gute erin-
nerungen: „da konnte ich mich ausprobieren. insbesondere in der 
Bayerischen geschichte war bei den wissenschaftlichen mitarbeitern 
ein großer enthusiasmus für das fach zu spüren. die disziplinierung 
des denkens und die wissenschaftliche arbeit nach der zeitungskar-
riere habe ich sehr genossen, zumal ich mich wochen oder monate 
mit einem thema befassen konnte.“ Obwohl sie auch weiter schreibt 
neben dem studium, für die SZ, die ZEIT oder für frauenzeitschriften: 
„die haben damals richtig gute honorare bezahlt.“ 

zur Promotion musste sie allerdings mit ihrem doktorvater nach 
münster, weil dieser den erwarteten ruf an die lmu nicht bekom-
men habe. sie habilitiert sich in Konstanz, wo sie an der universität 
noch heute eine außerplanmäßige Professur innehat und regelmäßig 
Blockseminare vor allem zum wissenschaftlichen schreiben gibt. 
die einladung, sich auf eine Professur an der Bundeswehruni zu 
bewerben, hat sie abgelehnt: „ich mag die hierarchischen strukturen 
im wissenschaftsbetrieb nicht so sehr“, sagt sie. deswegen wählte 
miriam gebhardt den steinigen, aber 
für sie letztlich erfolgreichen weg der 
Publizistik. mit ihren Büchern will sie 
aber nicht nur ein wissenschaftliches 
Publikum erreichen, sondern die inte-
ressierte Öffentlichkeit: „ich will nicht 
langweilen und dennoch intellektuell 
etwas beitragen“, sagt sie. deswegen 
achtet sie auf einen verständlichen 
stil, der aber doch die wesentlichen 
erkenntnisse anspruchsvoll darlegt. 

und sie begibt sich, wie im fall von 
Als die Soldaten kamen, auch trotz  
eines dünnen Quellenfundus auf die 
recherchereise: „ich brauche vor al-
lem einen fundus an empörung.“  ■ cg
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■  ProF. dr. bernd biSchl 
FAKultät Für mAthemAtiK,  
inFormAtiK und StAtiStiK

Bernd Bischl ist seit Juni 2015 W2-Professor und 
leiter der arbeitsgruppe „computationale statis-
tik“ am institut für statistik der lmu. 

Bischl ist Jahrgang 1978. Nach seinem Informa-
tikstudium in Hamburg absolvierte er 2009 seinen 
Master in Datenwissenschaften und 2012 seinen 
Ph.d. an der technischen universität dortmund. 
2013 wurde er an gleicher Stelle mit seiner Ar-
beit Model and Algorithm Selection in Statistical 
Learning and Optimization mit summa cum laude 
zum dr. rer. nat. promoviert. anschließend war 
Bischl dort wissenschaftlicher mitarbeiter an der 
Fakultät für Statistik. Im April 2014 kam er für 
eine W2-Vertretungsprofessur an das Institut für  
Statistik der LMU und ging  im oktober 2014 bis 
zu seinem endgültigen wechsel nach münchen für 
eine w3-vertretungsprofessur wieder zurück an 
die tu dortmund.

für seine wissenschaftliche arbeit erhielt Profes-
sor Bischl 2013 unter anderem den Preis für die 
beste dissertation von der tu dortmund, zusam-
men mit Julia Schiffner den „Best paper award“ 
für den artikel Bias-variance analysis of local clas-
sification methods und mehrere auszeichnungen 
im rahmen seiner teilnahme am „german data  
mining cup“-wettbewerb mit verschiedenen 
teams aus studierenden. an der lmu möchte der 
statistiker vor allem seinen forschungsinteressen 
maschinelles lernen, modellbasierte Optimierung 
für zeitintensive Black-Box-Probleme, automa-
tische algorithmus-Konfiguration und -selekti-
on sowie statistische software-entwicklung und  
Parallelisierung widmen. außerdem möchte er 
intensiv den neuen lehr- und forschungsbereich 
der data science am institut für statistik stärken.

■  ProF. dr. SVen mAhner 
mediZiniSche FAKultät

Professor sven mahner übernahm am 1. septem-
ber 2015 den Lehrstuhl für Frauenheilkunde und 
geburtshilfe sowie die direktion der Klinik und Po-
liklinik für frauenheilkunde und geburtshilfe am 
Klinikum der lmu. er leitet die beiden standorte 
der Klinik in großhadern und in der innenstadt 
an der maistraße. sein vorgänger Professor Klaus 
friese ist in den ruhestand getreten.

Mahner, geboren in Hannover, war über zwölf Jah-
re am universitätsklinikum hamburg-eppendorf 
tätig. Der 40-Jährige erlangte insbesondere in der 
Behandlung und erforschung gynäkologischer 
tumorerkrankungen inklusive individualisierter 
Operationsverfahren internationales renommee. 
er studierte in heidelberg, homburg, den usa 
und der schweiz, wurde in heidelberg promoviert 
und habilitierte sich in hamburg. nach einem for-
schungsaufenthalt am dana-farber cancer insti-
tute der harvard medical school in Boston, usa, 
begann seine klinische Karriere in hamburg. der 
mediziner wurde mit zahlreichen nationalen und 
internationalen auszeichnungen geehrt, arbeitet 
federführend in den wichtigsten fachgesellschaf-
ten und wissenschaftlichen gremien und ist autor 
von über 100 Publikationen.
ein klinischer schwerpunkt des gynäkologen an 
der lmu sind tumorchirurgische Operationsver-
fahren, die individualisiert, also an die Person und 
situation der Patientin angepasst sind. gerade bei 
ausgedehnten tumoren wie zum Beispiel beim ei-
erstockkrebs (Ovarialkarzinom) ist die komplette 
entfernung der oft weit ausgebreiteten tumorab-
siedlungen die wichtigste voraussetzung für das 
überleben der frauen. ein weiterer schwerpunkt 
ist die medikamentöse tumortherapie, hier be-
sonders der einsatz zielgerichteter antikörper 
und genbasierter Behandlungen. in optimaler 
Kombination können verschiedene therapie-
methoden die überlebenschancen deutlich ver-
bessern – beim eierstockkrebs, aber auch beim 
Brustkrebs. Professor mahners ziel: „die spitzen-
stellung der lmu als wissenschaftliches zentrum 
im Bereich der frauenheilkunde und geburtshilfe 
zu sichern und auszubauen – lokal sowie national 
und international.“

■  ProF. dr. chASe broederSZ 
FAKultät Für PhySiK

Professor chase Broedersz ist seit 1. september 
2015 W2-Professor am Lehrstuhl für Statistische 
und Biologische Physik. sein forschungsgebiet 
ist die untersuchung der Physik des lebens. 
„wir verwenden eine theoretische Perspektive 
der Physik, um grundprinzipien der lebenden 
materie aufzudecken”, erklärt er. eine zentrale 
frage seiner forschung ist, wie funktionales ver-
halten in biologischen systemen aus der kollekti-
ven dynamik ihrer interagierenden Bestandteile 
entsteht.

1 Prof. dr. bernd bischl

1 Prof. dr. Sven mahner

1 Prof. dr. chase broedersz
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Geboren wurde Broedersz 1984 in Johannesburg 
und wuchs dann in den niederlanden auf. nach 
seinem Physikstudium an der vrije universiteit 
Amsterdam wurde er dort 2011 in Theoretischer 
Physik promoviert. nachdem er dort auch kurz 
als Postdoc tätig war, nahm er für vier Jahre eine  
stelle als lecturer und als lewis-sigler-theory-
fellow an der Princeton university, usa, an.

an der lmu möchte sich der theoretische Biophy-
siker zusammen mit seiner gruppe einem breiten 
spektrum verschiedener themengebiete widmen. 
seine hauptinteressen beinhalten die Organisati-
on und dynamik der chromosomen von Bakterien 
sowie die mechanik beweglicher zellen in gewe-
be. eine grundlegende fragestellung ist, wie sich 
interne aktivität auf das verhalten biologischer 
systeme auswirkt. die tatsache, dass sich syste-
me dieser art fernab des gleichgewichts befinden, 
zeichnet lebende materie aus. an der lmu wird 
Broedersz vorlesungen über die Physik weicher 
materie und stochastische Prozesse in biologi-
schen systemen sowie Kurse am graduierten-
kolleg Quantitative Biosciences munich halten.

■  ProF. dr. KAi PAPenFort 
FAKultät Für biologie

Kai Papenfort ist seit 1. September 2015 LMU-
Professor für mikrobiologie an der fakultät für 
Biologie. zu seinen schwerpunkten gehören 
rna-Biologie, bakterielle Kommunikation und 
virulenz.
 
geboren wurde Papenfort 1981 in ahlen/west-
falen. nach seinem studium an der Philipps-
universität marburg und am max-Planck-institut 
für terrestrische mikrobiologie ebendort wurde 
er im Jahr 2006 Marie-Curie-Fellow am Institute 
of food research in norwich, großbritannien. in 
den darauffolgenden Jahren folgte sein Ph.D. mit 
summa cum laude in genetik beziehungsweise 
mikrobiologie am max-Planck-institut für infek-
tionsbiologie und der humboldt-universität zu 
Berlin zum thema Functional characterization of 
sRNAs in the model pathogen Salmonella Typhi-
murium. vor dem wechsel nach münchen war 
Papenfort von 2010 bis 2012 Postdoctoral Fellow 
am institut für molekulare infektionsbiologie in 
Würzburg und von 2012 bis 2015 Postdoctoral 
fellow an der Princeton university, usa, am  
department of molecular Biology. 

an der lmu möchte sich Papenfort zukünftig in 
lehre und forschung vor allem auf die moleku-
laren mechanismen der bakteriellen Kommuni-
kation konzentrieren: „wann und wie Bakterien 
kommunizieren, ist bisher weitgehend unbekannt.  
Bekannt ist aber, dass damit wichtige funktio-
nen wie virulenz und die Bildung von Biofilmen  
gesteuert werden. es ist daher unser ziel, die der 
bakteriellen Kommunikation zugrunde liegenden 
Prozesse besser zu verstehen und diese als ansatz-
punkte antibakterieller therapien zu etablieren.“ 

■  ProF. dr. neil thurmAn 
SoZiAlwiSSenSchAFtliche FAKultät

Prof. Dr. Neil Thurman ist seit 29. Mai 2015 Profes-
sor am institut für Kommunikationswissenschaft 
und medienforschung der sozialwissenschaftli-
chen fakultät. zu seinen schwerpunkten gehören 
datenjournalismus, reichweitenmessung bezie-
hungsweise medienkonsum, digitale medien- 
praxis, ethnographische und qualitative methoden 
sowie medienwirtschaft und innovation. 

Thurman wurde 1970 im englischen Norwich  
geboren. Begonnen hat seine Karriere 1992 als  
visiting lecturer an der university of Kent. Bis 
1997 folgten anstellungen als design- und Pro-
jektmanager in newcastle. anschließend war 
Thurman 18 Jahre lang Lecturer, Senior Lectu-
rer und Reader am Department of Journalism der 
City University in London. 2015 erhielt er einen 
freigeist-research-fellow von der volkswagen-
stiftung. 
an der lmu will Professor thurman studierenden 
die veränderungen in der nachrichtenproduktion 
durch das internet näherbringen. „the ubiquity of 
computing in contemporary culture has resulted 
in human decision-making being augmented, and 
even partially replaced, by computational proces-
ses or algorithms using artificial intelligence and 
informational retrieval techniques“, erklärt er. 
dies habe bereits auswirkungen auf einige Bran-
chen – beispielsweise den finanzhandel oder die 
rechtsforschung. die studierenden sollen vor 
allem in gruppenarbeit einblicke in das thema 
gewinnen, forschungsfragen entwickeln und ein 
englischsprachiges forschungsprojekt mit daten-
erhebung und -analyse durchführen.

1 Prof. dr. Kai Papenfort

1 Prof. dr. neil thurman
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■  ProF. dr. dierK nieSSing 
mediZiniSche FAKultät

dierk niessing vom helmholtz zentrum münchen 
ist seit dem 1. März 2015 W2-Professor für RNA-
Biochemie an der medizinischen fakultät. sein 
arbeitsgebiet befasst sich mit der fragestellung, 
wie genexpression auf der ebene von Boten-
rna reguliert wird und warum fehlregulation in  
erblichen Krankheiten mündet. 

Niessing ist Jahrgang 1968 und in Marburg ge-
boren. sein studium der Biologie an der georg-
August-Universität Göttingen begann er 1990 und 
schloss dies 1996 ab. Die Doktorarbeit erfolgte ab 
1996 am Max-Planck Institut für Biophysikalische 
Chemie in Göttingen, wo er im Jahr 2000 mit sum-
ma cum laude promoviert wurde. es folgten zwei 
forschungsaufenthalte in den usa: zunächst an 
der Rockefeller University in New York (2000 bis 
2002) und anschließend bei der Biotech-Firma 
SGX-Pharmaceuticals Inc. in San Diego (2003 bis 
2005). 2005 kehrte Niessing nach Deutschland 
zurück, um – vom helmholtz zentrum münchen 
finanziert – am genzentrum der lmu eine nach-
wuchsgruppe zu etablieren. niessing habilitierte 
sich 2013 im Fach Biochemie und war kurzzeitig 
an der technischen universität münchen als Pri-
vatdozent tätig. für seine arbeit erhielt er unter 
anderem die Otto-hahn-medaille und den elisa-
beth-gateff-doktorandenpreis der gesellschaft 
für genetik. außerdem war niessing stipendiat 
des Boehringer ingelheim fonds und der human-
frontiers science foundation (hfsP).

die arbeitsgruppe von niessing fokussiert bei 
ihren forschungsarbeiten auf einen Prozess, bei 
dem die Boten-rna vor ihrer übersetzung in 
eiweiße innerhalb der zelle transportiert wird. 
auf diese weise erfolgt nicht nur eine zeitliche, 
sondern auch eine räumliche regulation der gen-
expression: eiweiße können so gezielt an einer 
bestimmten stelle der zelle hergestellt und so 
zellpolarität generiert werden. solche transporte 
von Boten-rna spielen eine zentrale rolle bei-
spielsweise bei der festlegung von Körperachsen 
während der embryogenese und sind wichtig für 
die regulation synaptischer aktivitäten während 
Lernprozessen. Im oktober 2015 konnte Profes-
sor niessing als sprecher bei der deutschen for-
schungsgemeinschaft eine neue forschergruppe 
(DFG-FoR2333) zu diesem Thema einwerben. Die 
Förderung erfolgt zunächst für drei Jahre bis 2018.

■  ProF. dr. thomAS SchenK 
FAKultät Für PSychologie und  
PädAgogiK

thomas schenk von der friedrich-alexander uni-
versität Erlangen-Nürnberg ist seit 1. April 2015 
w3-Professor für Klinische neuropsychologie an 
der fakultät für Psychologie und Pädagogik der 
lmu. zu seinen schwerpunkten in der lehre 
zählt das gesamte spektrum der klinischen neu-
ropsychologie wie störungen des denkens, ge-
dächtnis, aufmerksamkeit, wahrnehmung oder 
Bewegungssteuerung. in der forschung geht er 
beispielsweise den fragen nach, wie Bewegungen 
von unserem gehirn gesteuert werden oder war-
um neurologische Patienten unter posttraumati-
scher Behandlungsstörung leiden.

Geboren wurde Schenk 1965 in Friedrichshafen 
am Bodensee. nach seinem studium der Psycho-
logie an den universitäten Konstanz und tübingen 
folgte 1989 sein master-studium an der universi-
tät von st. andrews, schottland. 1991 absolvierte 
er sein diplom in Psychologie an der universi-
tät Konstanz. 1995 wurde er in Psychologie am 
münchener max-Planck-institut für Psychiatrie 
mit einer arbeit zu Störungen der Bewegungs-
wahrnehmung nach erworbener Hirnschädigung 
promoviert. Parallel zur Promotion arbeitete er bis 
1996 als klinischer Neuropsychologe am Neuro-
logischen Krankenhaus in münchen und später 
als wissenschaftlicher mitarbeiter in der neuro-
psychologischen abteilung im lmu-Klinikum in 
großhadern, als senior lecturer in der psychologi-
schen abteilung der universität durham, england, 
und an gleicher Stelle von 2008 bis 2010 als Di-
rektor der cognitive neuroscience research unit. 

an der lmu will sich Professor schenk den 
forschungsschwerpunkten wahrnehmung und 
handlung, Behandlung von Patienten mit wahr-
nehmungsstörungen und der untersuchung psy-
chischer störungen bei neurologischen Patienten 
widmen. derzeit betreut er drei dfg-Projekte zu 
den themen multitasking, aktive wahrnehmung 
und ein Projekt zum einfluss der motorischen 
steuerung auf die räumliche verteilung der auf-
merksamkeit. ein weiteres wichtiges ziel seiner 
arbeit an der lmu wird der aufbau einer neuro-
psychologischen hochschulambulanz sein. 
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■  ProF. dr. mAtthiAS Krüger 
juriStiSche FAKultät

Zum Wintersemester 2015/16 ist Matthias Krüger 
auf eine Professur für straf- und strafprozess-
recht berufen worden. zuvor hatte er diese seit 
August 2010 als Tenure Track inne, nachdem er sie  
zunächst seit dem Wintersemester 2009/2010 
vertreten hatte. Krüger, Jahrgang 1972, studierte 
rechtswissenschaften an der martin-luther-uni-
versität Halle-Wittenberg. Im Jahr 1999 wurde er 
hier mit einer arbeit zum rechtsgutsbegriff pro-
moviert. im anschluss absolvierte Krüger das re-
ferendariat im freistaat sachsen – unter anderem 
mit stationen in speyer und Kapstadt, südafrika. 

Nach dem Zweiten Juristischen Staatsexamen 
war er seit Sommer 2001 als Assistent am Lehr-
stuhl für strafrecht, strafprozessrecht, rechts-
vergleichung und Medizinrecht der Juristischen 
und wirtschaftswissenschaftlichen fakultät der 
universität halle tätig. daneben gehörte er dort 
der ethik-Kommission der medizinischen fakultät 
an und hatte zeitweise einen lehrauftrag an der 
fachhochschule der Polizei des landes sachsen- 
Anhalt. Im Herbst 2009 erfolgte die Habilitation 
mit einer arbeit zum strafprozessualen unmittel-
barkeitsgrundsatz in seinen interdependenzen 
zum materiellen strafrecht. Krüger wurde in die-
sem zusammenhang die lehrbefugnis für straf-
recht, strafprozessrecht, wirtschaftsstrafrecht 
und medizinrecht verliehen.

der rechtswissenschaftler interessiert sich – neben 
dem straf- und strafprozessrecht – in besonderem 
maße für das medizinrecht, das „sich immer mehr 
als Querschnittsmaterie der einzelnen rechtsgebie-
te etabliert“, wie Professor Krüger erklärt. in dieser 
hinsicht ist er institutionell in eine forschungsstelle 
für medizinrecht eingebunden und bringt sich da-
rüber hinaus – neben seiner tätigkeit als sprecher 
des strafrechtlichen schwerpunkts – in den erst im 
oktober 2015 ins Leben gerufenen Schwerpunkt 
medizinrecht ein. außerdem befasst sich Krüger 
in wirtschaftsstrafrechtlicher hinsicht immer wie-
der mit der Untreuenorm des § 266 StGB, der eine 
stetig wachsende Bedeutung im wirtschaftsleben 
zukommt – und zwar gerade im gesundheitswe-
sen, das er zugleich auf Korruptionsstrafbarkeit 
beleuchtet. in diesem zusammenhang beschäftigt 
er sich zudem mit Korruptionsprävention und mit 
compliance im gesundheitssektor. schlussendlich 
reizen Krüger noch die strafrechtlichen Bezüge 
zum sport, der aktuell sehr stark im rechtspoli-
tischen fokus steht. „last but not least“, erklärt 
Krüger, „liegt mir die lehre ganz besonders am 

herzen.“ im laufenden wintersemester hält er un-
ter anderem eine vorlesung zum strafprozessrecht 
und bietet ein seminar zum medizinstrafrecht an.

■  ProF. dr. SiegFried Priglinger 
   mediZiniSche FAKultät
Am 1. November 2015 hat Siegfried Priglinger den 
lehrstuhl für augenheilkunde sowie die direktion 
der augenklinik am Klinikum der lmu übernom-
men. er trat die nachfolge von Professor Kampik 
an, dessen schüler er war. zu seinen schwerpunk-
ten gehört neben der netzhautchirurgie und der 
modernen chirurgie des grauen sowie grünen 
stars die minimalinvasive hornhauttransplantati-
onschirurgie (dmeK, dalK). 

Priglinger studierte an der universität wien Bio-
technologie und Medizin. Im Jahr 1998 wurde er 
mit summa cum laude promoviert. es folgte ein 
research fellowship am schepens eye research 
institute der harvard medical school Boston, 
usa, wo er zur immunbiologie bei der netzhaut-
ablösung forschte. an seinem neuen wirkungsort 
ist dem 45-jährigen Klinikchef als ehemaligem 
mitarbeiter vieles bereits vertraut: an der lmu 
begann er im Jahr 2000 seine klinische Karriere, 
wurde 2005 oberarzt und habilitierte sich 2006 
über Wundheilung in der Augenchirurgie. Im Jahr 
2007 übernahm der Österreicher die Leitung der 
augenklinik am allgemeinen Krankenhaus in sei-
ner heimatstadt linz. er baute die einrichtung 
zur neu gegründeten universitätsaugenklinik 
der Johannes Kepler Universität auf. Professor 
Priglinger wurde mit zahlreichen nationalen und  
internationalen auszeichnungen geehrt und arbei-
tet federführend in wichtigen fachgesellschaften 
und gremien seines faches mit. er hat bislang 
etwa 100 Publikationen und Buchartikel verfasst.

an der lmu möchte der neue Klinikchef ein arbeits-
klima schaffen, in dem individuelle und innovative 
wege eingeschlagen werden, um den unterschied-
lichen ansprüchen der mitarbeiter gerecht werden 
zu können. als vater von fünf Kindern sieht er es als 
unabdingbar an, mütter und väter bei management 
von familie und Beruf großzügig zu unterstützen. 
in der lehre soll die möglichkeit gefördert wer-
den, sich früh individuell mit wissenschaftlichen 
schwerpunkten zu befassen, um ein hohes maß an 
Kompetenz in wissenschaftlich fundierter medizin 
zu erlangen. darüber hinaus soll durch zusätzliche 
Projekte, Kurse oder lehrveranstaltungen beson-
ders interessierten Kolleginnen und Kollegen die 
welt der augenheilkunde eröffnet werden.

1 Prof. dr. matthias Krüger

hinweis der redaktion: 
eine vollständige liste der 
neuberufenen findet sich im 
internet unter www.lmu.de/
aktuelles/neuberufen

1 Prof. dr. Siegfried Priglinger
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■  Acm innoVAtion AwArd Für ProFeSSor 
Kriegel

Professor hans-Peter Kriegel vom institut für in-
formatik der lmu ist mit dem renommierten acm 
2015 SIGKDD Innovation Award der Association 
for computing machinery (acm) mit sitz in new 
York ausgezeichnet worden. damit werden Krie-
gels einflussreiche forschungsbeiträge zum data 
mining in den Bereichen clustering, ausreißerer-
kennung und hochdimensionaler datenanalyse 
gewürdigt. der sigKdd innnovation award, der 
inoffiziell auch als „nobelpreis“ im Bereich Know-
ledge discovery and data mining (Kdd) bezeich-
net wird, gilt als die höchste auszeichnung für 
technische exzellenz in diesem gebiet. er zeich-
net eine Person oder eine gruppe aus, deren he-
rausragende technische innovationen dauerhafte 
auswirkungen auf den fortschritt in theorie und 
Praxis im gebiet Kdd haben. 

■  mecum internAtionAl ermöglicht 
hohe mobilität

das medizinische curriculum münchen (mecum) 
International der LMU ist mit dem Label CoM2UNI 
des deutschen akademischen austausch-dienstes 
(daad) ausgezeichnet worden. damit werden stu-
diengänge bzw. studienprogramme an deutschen 
hochschulen gewürdigt, die den studierenden 
einen hohen grad an auslandsmobilität bieten 
und ihnen ermöglichen, vielfältige internationa-
le erfahrungen zu sammeln sowie interkulturelle 
Kompetenzen zu erwerben. mecum international 
erhält ein Preisgeld von 7.500 Euro. 

Professor martin fischer, studiendekan „Klinik-
humanmedizin“ der medizinischen fakultät freut 
sich über die auszeichnung: „ich bin sehr stolz 
auf das erreichte. das Preisgeld werden wir in 
die erweiterung der austauschmöglichkeiten mit 
den usa investieren. unsere studierenden haben 
künftig die möglichkeit, über das Programm glo-
bal health learning Opportunities der associati-
on of american medical colleges klinische, Public 
health- oder forschungspraktika zu absolvieren.“

■  johAnneS moSer iSt VorSitZender 
der dgV

Professor Johannes Moser, Lehrstuhlinhaber am 
institut für volkskunde/europäische ethnologie 
der lmu, ist neuer vorsitzender der deutschen 
gesellschaft für volkskunde e.v. (dgv). moser 
wurde im vergangenen Jahr von der Mitglie-
derversammlung der dgv gewählt und wird das 
Amt des Vorsitzenden vier Jahre lang bekleiden.  

Die dgv wurde 1963 gegründet und vertritt als wis-
senschaftlicher fachverband die interessen von 
über 1.100 persönlichen und korporativen Mitglie-
dern aus dem feld der europäischen ethnologie, 
volkskunde, Kulturanthropologie und empirischen 
Kulturwissenschaft. der fachverband koordiniert 
derzeit 15 thematisch ausgerichtete wissenschaft-
liche Kommissionen, veranstaltet tagungen und 
Kongresse und gibt schriften, so unter anderem 
die Zeitschrift für Volkskunde, heraus.

■  erwin Schrödinger-PreiS Für 
hArAld weinFurter

ein team von wissenschaftlern um harald wein-
furter, Professor für Physik an der lmu, und  
florian moll vom deutschen zentrum für luft- 
und raumfahrt hat den erwin-schrödinger-Preis 
2015 erhalten, der jedes Jahr abwechselnd von der 
helmholtz-gemeinschaft und dem stifterverband 
für die deutsche wissenschaft verliehen wird. die 
auszeichnung wird für ein quantenphysikalisches 
experiment vergeben, bei dem die forscher erst-
mals erfolgreich Quantendaten zwischen einem 
flugzeug und einer Bodenstation übertrugen.

in der Quantenkryptographie werden digitale ge-
heime schlüssel auf Basis der Quantenmechanik 
ausgetauscht. „das macht die übertragung ab-
solut abhörsicher. ein mögliches abhören würde 
das verhalten der verwendeten Quantenteilchen 
stören und damit sofort bemerkt werden“, sagt 
harald weinfurter. gemeinsam mit florian moll 
vom dlr gelang es den lmu-forschern erstmals, 
diese verschlüsselungstechnik für die daten-
übertragung zwischen einem flugzeug und einer  
Bodenstation zu nutzen. für das experiment  
wurde die Quantenübertragung in die laserkom-
munikationssysteme des dlr integriert. 

das gelungene experiment ist ein wichtiger schritt 
bei der weiterentwicklung der verschlüsselungs-
technik mithilfe der Quantenkryptografie, die bis-
lang nur über glasfaserkabel oder die luft bis zu 
einer Strecke von wenig mehr als 100 Kilometern 
genutzt werden kann. „unser experiment zeigt 
erstmals, dass Quantendaten auch von einem sich 
schnell bewegenden Objekt übertragen werden 
können“, sagt weinfurter. das ziel der forscher 
ist es, die verschlüsselungstechnik via satellit ein-
zusetzen, was eine sichere datenübertragung auf 
globaler ebene ermöglichen würde.

mit dem erwin-schrödinger-Preis zeichnet die 
helmholtz-gesellschaft wissenschaftlich oder 

1 Prof. dr. johannes moser

N
R

. 
1

 
•

 
2

0
1

6
m

e
n

S
c

h
e

n

34

Preise & ehrungen

PreiSe & ehrungen



1 Prof. dr. christoph bode

1 Prof. dr. Paul Knochel

technisch innovative forschung aus, die in inter-
disziplinärer zusammenarbeit erzielt worden ist.

■  lmu-teAm nAnocAndy gewinnt  
2. PreiS

das team nanocandy der lmu war beim BiO-
mOd-wettbewerb in den usa erfolgreich. luzia 
Kilwing, Jonathan Wagner, Chaochen Lu und  
maximilian schiff gewannen den zweiten Preis 
und zusätzlich den Preis für die beste Präsentation 
ihrer forschung: des nanocandy – eines auf Basis 
des dna-Origami generierten moleküls, das die 
grundlagenforschung in die lage versetzen soll, 
die hochkomplexe interaktion zwischen Kohlenhy-
drat und Protein besser zu verstehen.

in jedem biologischen Prozess spielen Kohlenhyd-
rate eine wichtige rolle – vor allem bei der zeller-
kennung und dem zellwachstum. vielen erkran-
kungen liegt das nicht-funktionieren oder fehlen 
solcher Prozesse zugrunde – so etwa bei tumor-
zellen. aus diesem grund sind die sogenannten 
lektine – Proteine, die die auf der zelloberfläche 
spezifischen Kohlenhydratstrukturen binden – für 
das verständnis der dabei zugrundeliegenden 
interaktion von besonderem interesse. hier soll 
das nanocandy gleichsam als nanocarrier die  
Bindungsprozesse deutlich machen.

unterstützt wurden die studierenden bei ihrem 
Projekt von Professor tim liedl von der soft  
condensed matter group der fakultät für Physik 
an der lmu und seines zeichens spezialist für 
sogenanntes dna-Origami. dabei geht es dar-

um, aus dna-Komponenten komplexe neuartige 
strukturen entstehen zu lassen. die forscher 
nutzen dabei die eigenschaft der Bausteine, sich 
selbst dreidimensional aufzufalten. so kann man 
gleichsam maßgeschneiderte künstliche riesen-
moleküle konstruieren, die sogar mikrometergröße 
erreichen, aber eben im nanometer-maßstab ver-
änderbar bleiben.

der jährlich stattfindende BiOmOd ist ein studie-
rendenwettbewerb, der vom wyss institute an der 
harvard university ausgelobt wird. dabei geht es 
um „Konstruktion” und Bau unter anderem von 
molekularen computern oder Prototypen für die 
therapie auf der nanometerskala. Bausteine sind 
dabei unter anderem dna, rna oder Proteine.

■  ProFeSSor bode erhält mercAtor-
FellowShiP

Professor christoph Bode, inhaber des lehrstuhls 
für englische literatur der moderne an der lmu, 
ist von der deutschen forschungsgemeinschaft 
(dfg) mit einem mercator fellowship ausgezeich-
net worden. 

mit dem forschungsstipendium der dfg wird es 
Bode ermöglicht, im rahmen des an der fried-
rich- Schiller-Universität Jena angesiedelten 
graduiertenkollegs „modell ‚romantik‘: variati-
on – reichweite – aktualität“ zur europäischen 
romantik und ihrer Konzeptionalisierung zu for-
schen. christoph Bode hat neun Bücher zur briti-
schen und europäischen romantik veröffentlicht, 
ist als vizepräsident der deutschen gesellschaft 
für englische romantik für deren auswärtige Be-
ziehungen zuständig sowie mitherausgeber einer 
Buchreihe zur britischen romantik, außerdem 
mitglied der advisory Boards der fachzeitschrif-
ten European Romantic Review (usa/Kanada) 
und Romantik (dänemark, schweden, norwegen, 
finnland) sowie der international association of 
Byron societies.

■  ProFeSSor PAul Knochel  
AuSgeZeichnet

Professor Paul Knochel, inhaber des lehrstuhls 
für Organische chemie an der lmu, ist vom 
bayerischen wissenschaftsminister dr. ludwig 
spaenle mit dem verdienstkreuz am Bande des 
verdienstordens der Bundesrepublik deutschland 
ausgezeichnet worden. 

1 Zweiter Platz für das team „nanocandy“ beim 

internationalen biomod-wettbewerb

1 Prof. christoph bode

N
R

. 
1

 
•

 
2

0
1

6
m

e
n

S
c

h
e

n

35

Preise & ehrungen



„sie gelten weltweit als bedeutender chemiker. 
die nach ihnen benannten ‚Knochel-metallierun-
gen‘ sind für den akademischen wie industriellen 
Bereich sehr interessant“, würdigte der wis-
senschaftsminister die forschungsleistung des  
chemikers. funktionalisierte metallorganische 
verbindungen werden in der chemischen indust-
rie eingesetzt, so zum Beispiel bei der herstellung 
wichtiger arzneistoffe oder von Pflanzenschutz-
mitteln. Über 500 Forschungsarbeiten und mehr 
als 30 Patente belegten Paul Knochels Forscher-
tätigkeit. seinen hervorragenden ruf dokumen-
tiere auch seine mitgliedschaft in bedeutenden 
gremien der wissenschaft, unter anderem in der 
académie des sciences in Paris und der Bayeri-
schen akademie der wissenschaften. „sie zählen 
weltweit zu einem gefragten vortragenden bei 
internationalen Kongressen. ihre forschungs- 
arbeit wird international geschätzt“, unterstrich der  
minister. für seine forschungsleistungen hat 
Professor Paul Knochel bereits zahlreiche, auch 
internationale ehrungen und auszeichnungen 
erhalten, so etwa den gottfried wilhelm leibniz-
Preis der deutschen forschungsgemeinschaft und 
wichtige Auszeichnungen in den USA und Japan.

■  lmu-ForScherinnen AuSgeZeichnet
die deutsche gesellschaft für Palliativmedizin 
(dgP) hat den Palliativmedizinerinnen dr. eva 
schildmann und dr. isabel Kiesewetter den zwei-
ten Platz des förderpreises für Palliativmedizin 
verliehen. 

die beiden wissenschaftlerinnen erhielten die 
auszeichnung zusammen mit ihrem Kollegen 
PD Dr. Jan Schildmann von der Ruhr-Universität 
Bochum. ausgezeichnet wurde ihre analyse von 
leitlinien zur Palliativen sedierungstherapie. 
die wissenschaftler haben in mehreren inter-
national publizierten Beiträgen leitlinien zur 
sogenannten palliativen sedierungstherapie am 
lebensende ausgewertet und dabei deutliche 
unterschiede in den empfehlungen identifiziert. 
die Palliative sedierungstherapie wird bei Pati-
enten mit unerträglichem leiden eingesetzt, bei 
denen andere symptomlindernde maßnahmen 
nicht ausreichend wirksam sind. allerdings ist das 
verständnis von „unerträglichem leiden“ in den 
verschiedenen leitlinien durchaus unterschied-
lich. damit variieren auch die empfehlungen zu 
indikationsstellung und entscheidungsfindung. 
weiterhin unterscheiden sich die leitlinien in ih-
ren empfehlungen zur medikamenten-dosierung 
und dazu, wie der effekt der palliativen sedie-

rungstherapie zu überwachen ist („monitoring“). 
schließlich fanden die forscher auch deutli-
che unterschiede in der Qualität der leitlinien. 

die deutsche gesellschaft für Palliativmedizin 
hat den Förderpreis bereits im September 2015 
in mainz verliehen. eva schildmann und isabel 
Kiesewetter sind an der Klinik und Poliklinik für 
Palliativmedizin und an der Klinik für anästhesio-
logie des Klinikums der universität münchen, Pd 
Dr. Jan Schildmann ist am Institut für Medizini-
sche ethik und geschichte der medizin der ruhr-
universität Bochum tätig. zur förderung der kli-
nischen wissenschaft verleiht die dgP seit 1999 
jährlich den „förderpreis für Palliativmedizin“. 
stifter des Preises ist die firma mundipharma 
gmbh. der förderpreis wird an Personen und in-
stitutionen vergeben, die sich durch ihre tätigkeit 
um die weiterentwicklung der Palliativmedizin 
verdient gemacht haben.

■  lmu-doKtorAndin gewinnt bei 
Science-wettbewerb

masken, müllsäcke, wolle, schaschlikspieße und 
bemaltes tonpapier sowie ein paar gute tänzer – 
das braucht man, um die komplexe arbeit der für 
die immunabwehr wichtigen neutrophilen granu-
lozyten im Blut des menschen für laien im stile 
Bollywoods nachzutanzen: Ph.D.-Studentin Jyaysi 
desai aus indien hat das Projekt gewagt und beim 
„dance your Ph.d.-award“ des wissenschaftsma-
gazins science gleich zweimal gewonnen – die 
auszeichnung in der Kategorie „chemie“ sowie 
den Publikumspreis.
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desai forscht zum thema Molecular mechanisms 
involved in neutrophil extracellular trap (NET) 
formation. neutrophile können unter anderem 
netzartige strukturen aus chromatin bilden, die 
Krankheitserreger binden und damit unschädlich 
machen. diese sogenannte „netose” wird in dem 
tanzvideo ebenso herausgestellt wie alle anderen 
möglichkeiten der neutrophilen, mikroorganis-
men zu zerstören. der tanz zeigt aber auch ein-
drucksvoll, was passiert, wenn sie sich gegen den 
eigenen Körper wenden, wie es zum Beispiel bei 
autoimmunerkrankungen der fall ist.

für desai, die in ihrer freizeit in der internatio-
nalen Tanzgruppe D4Dance Germany in Mün-
chen tanzt, war es eine große herausforderung, 
ihre forschung in den arkaden des hofgartens 
mit ihren tanzfreunden nachzustellen und da-
mit gleichsam eine Brücke zwischen Kunst und 
wissenschaft zu schlagen. die choreografie über-
nahm ein freund, ihre geigenlehrerin und eine 
indische Band sorgten für die passende musika-
lische untermalung. „die Kostüme habe ich zu-
sammen mit meinem freund ashutosh ghandi 
selbst gemacht. wir wollten das natürlich so kos-
tengünstig wie möglich gestalten“, sagt die medi-
zinerin Jyaysi Desai. Einzig die Jason-Masken für 
die neutrophilen hat sie gekauft. „es war gut, dass 
gerade halloween war“, lacht sie. die neutrophi-
len sollten wie eine armee wirken, die zuverläs-
sig feindliche eindringlinge bekämpft. desai, die 
später wissenschaftsjournalistin werden möchte, 
hält verständliche Kommunikation von forschung 
für enorm wichtig: „die steuerzahler, die die mit-
tel für unsere forschung aufbringen, haben ein 

recht, informiert zu werden.“ insgesamt erhält 
Desai 500 Dollar Preisgeld. Es ist das erste Mal, 
dass der Preis des jährlich ausgelobten wettbe-
werbs nach deutschland geht.

■  drei lmu-wiSSenSchAFtler AuSge-
Zeichnet

der Bayerische wissenschaftsminister dr. ludwig 
spaenle hat zwei wissenschaftlerinnen und einen 
wissenschaftler der lmu mit dem Preis für gute 
lehre an Bayerns universitäten ausgezeichnet. 
verliehen wurde der Preis an Professor Burcu 
dogramaci, fakultät für geschichts- und Kunst-
wissenschaften, an Professor stephan lorenz von 
der Juristischen Fakultät sowie an Dr. Daniela  
meilinger von der fakultät für Biologie.

Professor burcu dogramaci
studierenden die verbindung von wissenschaft 
und Praxis beispielhaft nahezubringen, das ge-
linge Professor Burcu dogramaci, Professorin für 
Kunstgeschichte mit schwerpunkt auf Kunst des 
20. Jahrhunderts und der Gegenwart an der LMU, 
auf beispielhafte weise, so die laudatio. Konkrete 
Beispiele hierfür seien etwa das seminar „Kuratie-
ren und schreiben“, in dessen rahmen studieren-
de der Kunstgeschichte in Kooperation mit dem 
franz marc-museum Kochel die ausstellung „sha-
des of Black. grafik der nachkriegszeit“ gestalte-
ten und in einem begleitenden Blog dokumenta-
risch die vielen kleinen schritte bis zur eröffnung 
der Ausstellung am 04.10.2015 nachzeichneten. 
dogramacis engagement habe in jeder hinsicht 
vorbildcharakter, heißt es weiter – das zeige sich 
unter anderem an den teilnehmerzahlen in ihren 
lehrveranstaltungen. darin vermittele sie nicht 
nur themengebundenes fachwissen, sondern för-
dere zudem den erwerb eines wissenschaftlichen 
instrumentariums, von dem die studierenden im 
weiteren studienverlauf und ihrer beruflichen  
zukunft profitieren.

Professor Stephan lorenz
Stephan Lorenz, der im Jahr 2013 bereits mit 
dem ars legendi-Preis des stifterverbands für die 
deutsche wissenschaft ausgezeichnet wurde, ge-
höre zweifellos zu den engagiertesten Kollegen im  
Bereich der lehre, heißt es in der Preisbegrün-
dung. dafür bezeichnend seien sein überdurch-
schnittliches engagement in der lehre, die star-
ke nachfrage sowie die stets herausragenden  
evaluierungen seiner lehrveranstaltungen, die 
sich großer Beliebtheit bei den studierenden 
erfreuten. 

1 „dance your Ph.d.“: beim wettbe-

werb des magazins Science hat die 

lmu-doktorandin jyaysi desai in 

der Kategorie „chemie“ und zudem 

den Publikumspreis gewonnen.



auch der einsatz innovativer lehrkonzepte wurde 
gewürdigt. so sei lorenz der erste wissenschaftler 
der Juristischen Fakultät, der seine Vorlesungen 
als Podcasts aufzeichnet und diese den studieren-
den kostenfrei sowohl über das itunesu-Portal der 
lmu als auch auf seiner eigenen internetseite zur 
verfügung stellt. so erreiche lorenz nicht nur stu-
dierende der lmu, sondern auch aus dem gesam-
ten deutschsprachigen raum.

zudem ist Professor lorenz regelmäßig bei vor-
stellungsveranstaltungen für studieninteressierte 
schülerinnen und schüler bzw. im rahmen des 
Programms für hochbegabte aktiv oder beteiligt 
sich an veranstaltungen wie etwa der langen nacht 
der universität. dabei besteht die zielgruppe nicht 
aus (angehenden) Juristen, sondern interessierten 
laien, deren Begeisterung für das hochschulstu-
dium geweckt werden soll.

dr. daniela meilinger
daniela meilinger setze „sich in vorbildlichster 
weise für die qualitative verbesserung der leh-
re ein“, ihre lehrveranstaltungen würden stets 
hervorragend evaluiert. dabei werden besonders 
von ihr neu konzipierte und realisierte lehrveran-
staltungen, wie unter anderem das Projekt „ires“ 
gewürdigt. es stellt eine funktionelle Brücke zwi-
schen universitärer grund- und forschungsorien-
tierter ausbildung dar. ziel ist, den studierenden 
frühzeitig zu ermöglichen, ein eigenständiges 
wissenschaftliches Projekt zu identifizieren und 
durchzuführen.

zudem hat meilinger für neu beginnende master-
studierende einen speziellen vorbereitungskurs 
begründet, in dem den studierenden praktische 
forschungsmethoden an der fakultät vermittelt 
werden. er ermöglicht nicht nur, praktisch grund-
legende methoden aufzufrischen, sondern erleich-
tert auch den einstieg in das masterstudium an der 
fakultät und das leben in münchen. schließlich 
hat dr. meilinger für studierende des lehramts an 
gymnasien ein forschungsorientiertes Praktikum 
in der molekular- und zellbiologie neu geschaf-
fen, das den lehramtsstudierenden einen praxis-
nahen einblick in die aktuelle forschung liefert. 
in diesem Praktikum konnten die studierenden 
selbstständig versuche durchführen und aktuelle 
forschungsmethoden erlernen. meilinger wurde 
bereits 2014 von den Studierenden mit dem Lehr-
preis der fakultät für Biologie ausgezeichnet.

■  mAx-PlAncK-medAille Für  
lmu-PhySiKer wAgner

Phasenübergänge sind eine erfahrung des alltags: 
wasser gefriert zu eis oder verwandelt sich in was-
serdampf. wie lassen sich Phasenübergänge auf 
mikroskopischer grundlage beschreiben? herbert 
wagner hat mit seinen arbeiten ein ganzes gebiet 
der theoretischen Physik geprägt. nun wurde der 
lmu-Physiker von der deutschen Physikalischen 
gesellschaft mit der max-Planck-medaille geehrt, 
ihrer wichtigsten auszeichnung für theoretische 
Physik. das Preiskommitee würdigte damit vor 
allem „seine grundlegenden Beiträge zur theorie 
der Phasenübergänge – insbesondere in niederdi-
mensionalen, magnetischen systemen – und der 
dynamik kritischer Phänomene“. herbert wagner 
war von 1976 bis zu seiner Emeritierung im Jahr 
2003 Inhaber des Lehrstuhls für Theoretische  
Physik an der lmu. 

■  AuSZeichnung Für leonie Sund-
mAcher

Professor leonie sundmacher, leiterin des fach-
bereichs health services management an der fa-
kultät für Betriebswirtschaft der lmu, ist eine von 
drei laureaten, die mit dem eugen münch-Preis in 
der Kategorie „wissenschaft“ der stiftung münch 
ausgezeichnet wurden. sie erhielt den Preis für 
ihre arbeit Qualitätsmessung in empirischen Netz-
werken. die arbeit liefere „eine fundierte grund-
lage, mit der die Qualität im ambulanten sektor 
gemessen werden kann – einem Bereich, in dem 
die medizinische Qualität kaum bekannt ist und 
der zuweilen als ‚black box‘ bezeichnet wird“, 
heißt es in der Preisbegründung. 

als marker bei den arbeiten dienen „ambulant-
sensitive diagnosen“: dabei liegt die annahme 
zugrunde, dass bei bestimmten diagnosen die 
Behandlung im Krankenhaus nicht erforderlich ist, 
wenn der zugang zu medizinischer versorgung 
und/oder die Qualität der versorgung im ambu-
lanten feld gewährleistet ist.

sundmacher verfolgte in ihrer arbeit das ziel, die 
raten ambulant-sensitiver Krankenhausfälle als 
maß zur einschätzung von ergebnisqualität in 
netzwerken von Krankenversorgern zu etablieren. 
Im Ergebnis wurden 40 ambulant-sensitive Diag-
nosegruppen konsentiert, von denen sundmacher 
und ihr team aufgrund der Public health-relevanz 
und Vermeidbarkeit 22 Diagnosegruppen als 
Kernliste empfehlen. laut der konsentierten liste 
sind rund fünf Millionen oder circa 27 Prozent aller 
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1 Prof. dr. raimund girwidz

Krankenhausfälle ambulant-sensitive diagnosen. 
davon sind gemäß der schätzung der teilnehmer 
3,7 Millionen, also circa 20 Prozent aller Kranken-
hausfälle, tatsächlich vermeidbar.

auf grundlage von routinedaten können  
damit empirische netzwerke identifiziert 
und auf dieser inhaltlich-relevanten ebene  
risikoadjustierte raten ambulant-sensitiver 
Krankenhausfälle verglichen und die Konti-
nuität der versorgung untersucht werden.  
insgesamt ist der Preis in der Kategorie wissen-
schaft mit 25.000 Euro dotiert. Mit dem Eugen 
münch-Preis unterstützt die stiftung münch in-
novative, netzwerkorientierte und nachhaltig trag- 
fähige Konzepte, die zu einer effizienzverbesse-
rung im gesundheitswesen beitragen.

■  ProFeSSor girwidZ iSt Senior Fellow
Das von der Joachim Herz Stiftung initiierte Kolleg 
didaktik:digital geht gemeinsam mit experten der 
frage nach, wie ein sinnvoller einsatz digitaler me-
dien im naturwissenschaftlichen unterricht ausse-
hen kann. mit dem Projekt verknüpft die stiftung 
bestehende aktivitäten zur besseren implementie-
rung digitaler medien in der lehramtsausbildung 
und schafft anreize zur neu- beziehungweise 
weiterentwicklung von entsprechenden lehr- und 
lernmodulen insbesondere in den studiengängen 
zur lehramtsausbildung in Biologie, chemie und 
Physik. dazu werden erfahrene Professorinnen 
und Professoren der naturwissenschaftsdidak-
tiken und nachwuchskräfte dieser disziplinen 
für den gegenseitigen erfahrungsaustausch, zur 
gemeinsamen bundesweiten verbreitung der un-
terrichtskonzepte sowie deren weiterentwicklung 
zusammengebracht.

in einem ersten schritt wurden bundesweit sechs 
herausragende didaktikerinnen und didaktiker 
der fächer Biologie, chemie sowie Physik als 
senior-fellow in das Kolleg aufgenommen. sie 
zeichnen sich durch nachgewiesene exzellente 
eigene Beiträge zum einsatz digitaler medien im 
naturwissenschaftlichen unterricht und entspre-
chende erfahrungen und angebote in der lehr-
amtsausbildung aus. 

Professor raimund girwidz, inhaber des lehrstuhls 
für didaktik der Physik an der lmu, ist einer der 
beiden senior fellows für das fach Physik. insge-
samt erhält er – wie die anderen Fellows – 20.000 
euro für den ausbau und die weiterverbreitung 
seiner vorbildlichen lehrmodule. herausragende  

doktoranden, habilitanden oder vergleichbare jün-
gere fachdidaktikerinnen und fachdidaktiker kön-
nen sich seit Mitte September 2015 für die bis zu 
zwölf mit 10.000 Euro dotierten Junior-Fellowships 
bewerben, um in der laufzeit des Kollegs neue lehr-
module für die lehramtsausbildung zu konzipieren 
sowie bestehende module weiterzuentwickeln.  
neben den finanziellen mitteln erhalten die fellows 
spezielle workshop- und vernetzungsangebote.

■  lmu-wiSSenSchAFtler erhAlten  
m4 AwArd

Drei Forschende der LMU sind mit dem m4 Award 
des Bayerischen wirtschaftsministeriums aus-
gezeichnet worden. damit haben lmu-wissen-
schaftlerinnen und -wissenschaftler bereits zum 
dritten mal in folge diesen Preis gewonnen. für 
ihre forschung zum thema A new antibody deri-
vative that simultaneously targets tumor cells and 
locally inhibits immune checkpoints sind dr. nadja 
fenn und Professor Karl-Peter hopfner vom gen-
zentrum der lmu zusammen mit Professor marion 
subklewe vom Klinikum der universität münchen 
ausgezeichnet worden. neben ihnen erhielten vier 
weitere forscherteams die auszeichnung.

das immunsystem erkennt körpereigene zellen, 
die nicht angegriffen werden dürfen, an molekü-
len, die im allgemeinen als „marker of self“ be-
zeichnet werden. viele Krebszellen verstecken 
sich vor dem immunsystem, indem sie diese 
„marker of self“ in hoher zahl auf ihrer Oberflä-
che tragen. der ansatz von dr. fenn, Professor 
hopfner und Professor subklewe ist es, diese  
tarnung auszuschalten und das immunsystem des 
Patienten zu aktivieren. dazu wird ein künstlicher 
antikörper entwickelt, der spezifisch Krebszellen 
erkennt, immunzellen mobilisiert und zugleich die 
unterdrückung des immunsystems aufhebt.

Mit dem m4 Award zeichnet das bayerische Wirt-
schaftsministerium innovative biomedizinische 
forschungsprojekte aus, die das Potenzial zu  
einer unternehmensgründung haben. für die 
sogenannte „Pre-seed-Phase“ vor der gründung 
stellt der Freistaat den Gewinnern rund 500.000 
Euro für zwei Jahre zur Verfügung. Seinen  
Ursprung hat der m4 Award im „Münchner Spit-
zencluster“, einem von Bund und land gemeinsam 
im großraum münchen finanzierten Programm zur 
förderung der „personalisierten medizin“. Bereits 
bei der etablierung wurde dieser wettbewerb mit 
den mitteln des bayerischen wirtschaftsministeri-
ums auf den gesamten freistaat ausgedehnt.



■  ProFeSSor Sinn iSt hochSchul- 
lehrer deS jAhreS

der Ökonom Professor hans-werner sinn ist im 
vergangenen dezember vom deutschen hoch-
schulverband (dhv) zum „hochschullehrer des 
Jahres“ gekürt worden. Der Inhaber des Lehr-
stuhls für nationalökonomie und finanzwissen-
schaft an der lmu, Präsident des ifo instituts 
und leiter des internationalen cesifo-forscher-
netzwerks sei ein wissenschaftler, der „allein der 
rationalität verpflichtet ist und politischen Oppor-
tunismus nicht kennt“, heißt es in der laudatio. 
sinn ist der meistzitierte Ökonom und gehört zu 
den meinungsführern im politischen diskurs. da-
bei ist er bekannt für seine unkonventionellen und 
unbequemen meinungen – ob zur flüchtlings-, 
umwelt-, steuer-, geld-, lohn- oder währungs-
politik. vor allem seine gabe, auch für eine breite 
Öffentlichkeit ökonomische sachverhalte klar und 
pointiert darzustellen, wurde gewürdigt. insbe-
sondere in aktuellen fragen, wie etwa der Krise 
des euro, führe kein weg an der auseinanderset-
zung mit seinen Positionen vorbei, so der dhv in 
seiner Preisbegründung. der Preis „hochschul-
lehrer des Jahres“ ist mit 10.000 Euro dotiert. Im 
Jahr 2011 wurde mit Professor Harald Lesch von 
der fakultät für Physik bereits ein weiterer lmu-
wissenschaftler damit ausgezeichnet.

■  lmu-ForScher unter den  
„meiStZitierten KöPFen“

der tiermediziner eckhard wolf führt das  
aktuelle Laborjournal-zitationsranking zur  
reproduktionsforschung an. ein aktueller Publi-
kationsvergleich des Laborjournal bestätigt die 
herausragende stellung der reproduktionsfor-
schung an der tierärztlichen fakultät der lmu. 
Das monatlich erscheinende Journal listet in 
seiner aktuellen Ausgabe die 50 in den Jahren 
2009 bis 2013 am häufigsten zitierten Repro-
duktionsforscher aus deutschland, Österreich 
und der schweiz auf. in diesem ranking belegt 
Professor eckhard wolf, inhaber des lehrstuhls 
für molekulare tierzucht und Biotechnologie am 
genzentrum und am veterinärwissenschaftlichen 
department der lmu, mit großem abstand den 
ersten Platz, nachdem er bereits im letzten ran-
king im Jahr 2011 Platz zwei einnahm. Privat- 
dozent valeri zakhartchenko aus der gleichen ins-
titution belegt im aktuellen Ranking den Platz 14.  
 
Beide wissenschaftler beschäftigen sich seit  
vielen Jahren erfolgreich mit Mechanismen der 
frühen embryonalentwicklung und der molekula-
ren Kommunikation zwischen mutter und embryo. 
darüber hinaus nutzen die lmu-wissenschaftler 
Biotechniken der reproduktion, um geeignete 
tiermodelle für die diabetesforschung und für 
seltene erkrankungen wie mukoviszidose und die 
duchenne-muskeldystrophie zu entwickeln.
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1 die Ausstellung „expedition medora x“ ist teil des 

geplanten Schwerpunkts „repräsentation und Präsenta-

tion von migration“■  geldgeSchenK Für bücherKAuF  
und diSSertAtionSdrucK

der lmu werden vom Bayerischen wissenschaftsministerium 
aus dem nachlass des Konsuls Oskar-Karl forster jährlich stipen-
dienmittel in Höhe von jeweils 100 bis 500 Euro für Bücher, zur  
Beschaffung von lernmitteln und zum drucken der dissertation 
zur verfügung gestellt. antragsberechtigt sind alle studierenden, 
die im zweiten semester an der lmu studieren und „begabt und 
bedürftig“ sind. dies ist durch Kopien von scheinen, zwischen- 
prüfungen und bei doktoranden mit der dissertation nachzuwei-
sen. sie sollte mindestens mit „magna cum laude“ bewertet sein. 
Bedürftig ist, wer leistungen nach dem Bundesausbildungsförde-
rungsgesetz (Bafög) erhält oder wer lediglich ein nettoeinkommen 
unterhalb des doppelten elternfreibetrags hat. Bei verheirateten  
antragstellern ist der einkommensnachweis des ehepartners erfor-
derlich. abgabetermin im stipendien-referat ist für das wintersemes-
ter der 27. Januar 2016 und für das Sommersemester der 22. Juni 2016.  
alle details zu den richtlinien unter bit.ly/druckkosten.

■  KunSt Am cAS – VerniSSAge „exPedition medorA x“
die gruppe „expedition medora“ besteht aus fünf münchener Künst-
lerinnen mit vollkommen unterschiedlichen herkunftsgeschichten. 
shirin damerji, claudia djabbari, andrea faciu, sandra filic und 
Peggy meinfelder beschäftigen sich mit kulturellen transformati-
onsprozessen, die häufig biographische verflechtungen erkennen 
lassen. Allerdings setzen sie diese, wie noch bis 31. März 2016 in der 
ausstellung „expedition medora x“ zu sehen ist, künstlerisch auf 
ganz verschiedene weise um. die zehnte gemeinsame ausstellung 
von expedition medora im rahmen von „Kunst am cas“, einer rei-
he des center for advanced studies der lmu, ist teil des geplanten 
schwerpunkts „repräsentation und Präsentation von migration“. 
Kunst am cas präsentiert arbeiten von münchener Künstlern und 
wird von der unigalerie der lmu unterstützt. für den Besuch der 
ausstellung in der münchener seestraße 13 ist eine anmeldung 
unter e-mail info@cas.lmu.de erforderlich.
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■  muSeum menSch und nAtur Zeigt den „PlAnet  
wüSte“ 

Noch bis 29. Mai 2016 nimmt die Sonderausstellung „Planet Wüste“ 
des museums mensch und natur im schloss nymphenburg Besu-
cher mit auf eine reise vom nordpol bis zum südpol – und umrun-
det dabei viermal die erde. in großformatigen Bildern von michael 
martin stellt sie die vier zonen extremen Klimas vor, die sich in un-
regelmäßigen gürteln um die erde ziehen. dabei wird gezeigt, wie 
sich Pflanzen, tiere und menschen an die schwierigen lebensbedin-
gungen angepasst haben. ergänzt wird die exposition durch viele 
geologische, botanische und zoologische Objekte aus deren eigenen 
sammlungen oder von verschiedenen leihgebern. die ausstellung 
richtet den Blick nicht zuletzt auch auf die Bedrohung durch den 
Klimawandel und die verödung vieler wüsten durch den menschen. 
alle infos zu den vorträgen zum thema wüste und den namhaften 
Rednern am 18. Februar, 3. März, 17. März und 7. April 2016 unter 
www.mmn-muenchen.de.

7 das museum mensch und natur zeigt bilder der vier Zonen extremen 

Klimas auf der erde

■  geFährliche Schönheiten im reich 
der KriStAlle

vulkane gehören nach den erdbeben zu den 
naturkräften, die der mensch am wenigsten  
beherrscht. trotz aller gefahren gibt es weltweit 
rund 500 Millionen Menschen, die in der Nähe 
aktiver vulkane leben. häufig unterschätzen 
sie die gefahr, weil selbst gefährlichste vulka-
ne ruhepausen von mehreren hundert oder gar 
tausend Jahren haben können –  so wie 1985 die 
menschen der kolumbianischen stadt armero, die 
dem ausbruch des nevado del ruiz zum Opfer 
fiel. ein weiterer grund ist, dass vulkangesteine 
besonders fruchtbare Böden für landschaftliche 
zwecke bilden. die sonderausstellung „vulkane 
– gefährliche schönheiten“ im museum reich 
der Kristalle im münchener Kunstareal will den 
Besuchern noch bis 29. Mai 2016 die gefährliche 
schönheit der vulkane näherbringen. neben vie-
len vulkangesteinen aus aller welt gibt es auch 
minerale und Kristalle zu bestaunen, die sich im 
zusammenhang mit vulkanismus bilden können. 
nicht zuletzt wird eine fotoausstellung von martin 
rietze gezeigt. anfahrt und Öffnungszeiten unter: 
www.mineralogische-staatssammlung.de.

1 das museum „reich der Kristalle“ befasst sich in einer Ausstellung bis ende mai mit Vulkanen 

und ihrem gestein
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■  VergeSSene orte: Virtuelle AuSStel-
lung Zur nS-Zeit

das lagerbordell im Konzentrationslager dach-
au, zwangsarbeit im heeresmunitionsdepot in 
hohenbrunn oder in einem werk der deutschen 
Reichsbahn in Neuaubing: 70 Jahre nach Kriegs-
ende sind viele Opfer des ns-regimes in verges-
senheit geraten. daran erinnern studierende jetzt 
in der virtuellen ausstellung „münchner leerstel-
len“. „Bei diesem Projekt geht es nicht nur um 
die aufarbeitung der geschichte, sondern auch 
um unseren umgang mit den Orten der erinne-
rung an die ns-zeit“, erklärt dr. marketa spiri-
tova, wissenschaftliche mitarbeiterin am institut 
für volkskunde/europäische ethnologie, die zu-
sammen mit dr. ekaterina makhotina vom fach 
Osteuropäische geschichte das Projekt „leerstel-
len der ns-gewalt in münchen und umgebung“ 
betreut. die virtuelle ausstellung führt die Besu-
cher zu vergessenen Orten des unrechtsregimes 
und zeigt, wie sich die städte und gemeinden vor 
Ort mit ihrer geschichte auseinandersetzen. über 
zwei semester hinweg haben sich studierende 
mit der geschichte der stadt münchen und des 
münchner umlands beschäftigt, archive durch-

forstet und sind schließlich selbst an jene Orte 
gefahren, die bislang noch nicht mit der ns-zeit 
in verbindung gebracht wurden. link zur ausstel-
lung unter: www.muenchner-leerstellen.de.

1 70 jahre nach Kriegsende erinnern Studierende mit einer virtuellen Ausstellung an die opfer 

des nS-regimes

1 der widerstand von Studierenden gegen das nS-regime ist thema einer Ausstellung im baye-

rischen landtag

■  die weiSSe roSe im bAyeriSchen 
lAndtAg 

zur eröffnung der wanderausstellung „die weiße 
rose. der widerstand von studenten gegen hit-
ler. München 1942/43“ lädt die Präsidentin des 
Bayerischen Landtags, Barbara Stamm, am 27. 
Januar 2016 in den Senatssaal des Maximiliane-
ums ein. das rahmenprogramm der eröffnung 
umfasst theaterszenen, schülerstatements und 
Redebeiträge. In der Exposition selber, die bis 25. 
februar im Kreuzgang des Bayerischen landtags 
zu sehen ist, werden auf 47 Tafeln die Lebensläu-
fe der hauptakteure wie die geschwister scholl, 
christoph Probst, Kurt huber, willi graf und ale-
xander schmorell dargestellt. dabei zeichnet die 
ausstellung ihren weg in den widerstand und 
das netzwerk der unterstützer nach: so wurden 
flugblätter der gruppe nicht nur in münchen 
verteilt, sondern gelangten unter anderem auch 
nach Berlin, stuttgart, freiburg, Bonn, salzburg 
und wien. erklärt werden außerdem der name 
„weiße rose“, die rolle münchens während der 
Herrschaft der Nationalsozialisten, die NS-Jusitz 
und der Prozess gegen die „weiße rose“. für 
die teilnahme an der eröffnungsfeier genügt  
eine e-mail an info@weisse-rose-stiftung.de. 
die ausstellung im maximilianeum ist frei. mehr 
infos unter www.weisse-rose-stiftung.de.
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■  Von Schmetterlingen, geFräSSigen miniAturdrAchen und  
Fliegenden edelSteinen

das leben tropischer schmetterlinge ist natürlicherweise auf wenige wochen  
begrenzt. deswegen ist die traditionelle schmetterlingsausstellung im Botanischen 
Garten, die dieses Jahr noch bis 13. März 2016 zu sehen ist, auf regelmäßigen Nach-
schub angewiesen. die nachzucht der schmetterlinge übernehmen schmetterlings-
farmen in costa rica, surinam und malaysia. nur wenige arten dürfen sich aufgrund 
ihrer gefräßigen raupen im ausstellungshaus vermehren. dazu zählt der Bananenfal-
ter mit seinen markanten augenflecken auf der flügelunterseite. nach der Paarung 
legen die falterweibchen ihre gelege auf den Blättern von Bananenstauden ab. die 
schlüpfenden raupen sind zunächst winzig, haben aber mächtigen appetit. inner-
halb weniger wochen sind sie zu zehn zentimeter langen miniaturdrachen herange-
wachsen. Bald danach verpuppen sie sich und verwandeln sich zum schmetterling.  
der komplette lebenszyklus ist in der ausstellung live mitzuerleben. doch der Bana-
nenfalter ist nur eine von über 50 verschiedenen Schmetterlingsarten, die zu sehen 
sind – jede mit ihrer eigenen geschichte. voranmeldung für größere gruppen unter: 
www.botmuc.de.

■  AKtuelle StellenAngebote der ludwig-mAximiliAnS-uniVerSität unter www.lmu.de/StellenAngebote

 i m P r e s s u m

1 die Vielfalt tropischer Schmetterlinge ist im botani-

schen garten zu bewundern
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Touristinformation Stadtinformation 
Telefon (089)233-9 65 00 Telefon (089) 22 23 24

Montag bis Freitag Montag bis Freitag 
9.30 bis 19.30 Uhr 9.30 bis 19.30 
Samstag Samstag
9.00 bis 16.00 Uhr  10.00 bis 16.00 Uhr
Sonntag 
10.00 bis 14.00 Uhr

muenchen.de/rathaus

MünchenInformation
im Rathaus am Marienplatz

anzeige_stadtinfo_297x210mm_010915.indd   1 16.09.2015   10:27:09



www.lmu.de/mum

das Pfründerhaus in 
ingolstadt war erstes 
domizil der universität. 

http://www.lmu.de/mum
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